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ZUSAMMENFASSUNG

Dieser Ber icht ste l l t  erste Ergebnisse der Tei lstudie 

„Mobi le Medien und Internet im Kindesalter – Fokus 

Kindertageseinr ichtungen“ aus dem Projekt „Mobi le 

Medien in der Famil ie“ vor. Die Ergebnisse beziehen 

sich auf die Ausgangsbedingungen in Kindertages-

einrichtungen für die Arbeit mit mobilen und digitalen 

Medien sowie auf einen ausgewählten Bereich, wie 

digitale Medien in Kindertageseinrichtungen zum Ein-

satz kommen können: das Verhäl tn is von Spielen 

und digi ta len Medien. 

Im Mit te lpunkt der Tei lstudie „Mobi le Medien und 

Internet im Kindesalter – Fokus Kindertageseinr ich-

tungen“ steht das pädagogische Personal, das mit 

der Erz iehung von Kindern in Kindertageseinr ich-

tungen betraut ist. Im aktuel len Studienabschni t t 

wurden pädagogische Teams aus 33 Kindergärten 

und Horten befragt sowie Interviews mit den jewei l i-

gen Einrichtungsleitungen geführt. Ergänzend wurden 

die Konzept ionen der Einr ichtungen analys iert. Die 

Kombinat ion der methodischen Herangehensweisen 

sol l  Aufschluss darüber geben, 

•	 welche Bedeutung mobi le und digi ta le Medien 

in Kindertageseinr ichtungen und in der Grund-

schule haben,

•	 welche Bedarfe Lei tungsverantwort l iche und 

Mitarbei tende haben, um Medienerz iehung in 

ihren Arbei tskontexten umzusetzen und 

•	 welche Rol le die el ter l ichen Erwartungen  

bezügl ich Medienerziehung an die Kindertages-

einr ichtung spielen.

Die Ergebnisse des vor l iegenden Tei lber ichts im 

Überbl ick:

•	 Für die al l tägl iche organisator ische Arbei t  s ind 

digitale Medien in Kindertageseinrichtungen un-

erlässlich geworden. In den Bereichen Verwaltung 

und Al l tagsorganisat ion, Kommunikat ion sowie 

Vorbereitung für die pädagogische Arbeit kommen 

in al len Einrichtungen tägl ich Computer, Laptops 

oder Tablets mit unterschiedl ichen Anwendun-

gen zum Einsatz. Für die Dokumentation werden  

neben Digitalkameras mit Foto- und Videofunktion 

vereinzel t  auch Tablets genutzt und sorgen für 

Arbei tser le ichterung im Vergleich zu analogen 

Geräten.

•	 Mit Bl ick auf den pädagogischen Al l tag und 

welche Bedeutung digi ta le Medien hier einneh-

men, zeichnet s ich ein heterogenes Bi ld ab. Bei 

der Mehrhei t  der Einr ichtungen spielen digi ta-

le Medien diesbezügl ich eine kle ine Rol le, vor  

a l lem, wei l  andere Erz iehungsbereiche vie l fach 

als relevanter angesehen werden. Ein Drit tel der 

Einrichtungen etwa integriert digitale und mobile 

Medien (unterschiedl ich intensiv) in die päda-

gogische Arbei t  mit Kindern. Digi ta le Medien 

werden deswegen aber nicht in den Vordergrund 

gestel l t , sondern v ie lmehr als Erweiterung des 

vorhandenen Repertoires gesehen. 

•	 Die Hal tung der Lei tungen und des pädago-

gischen Personals ist bedeutsam für die Um-

setzung und Gestal tung pädagogischer Arbei t 

mit digi ta len Medien und eng mit e iner grund-

sätz l ichen Vorstel lung verbunden, welche Rol le 

diese Medien in der Lebenswelt spielen sol l ten. 

Vor diesem Hintergrund sind drei Gruppierungen 

auszumachen:

•	 Gruppe (1) „Lieber machen wir was anderes“, 

mit Einr ichtungen, die digi ta le Medien im 

pädagogischen Al l tag ablehnen oder nur in-

nerhalb eines sehr engen Rahmens einsetzen.

•	 Gruppe (2) „Digi ta le Medien schaffen v ie l-

fält ige Lernmöglichkeiten“, in der verhaltene 

Offenheit gegenüber digitalen Medien bis hin 

zu deren akt ivem Einsatz herrscht.
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•	 	Gruppe (3) „Damit müssen wir uns anfreun-

den“, die Einrichtungen eint, in denen päda-

gogische Teams und Leitungsverantwortl iche 

unterschiedliche Positionen gegenüber einem 

Einbezug von digi ta len und mobi len Medien 

in den pädagogischen Al l tag vertreten. Das 

heißt, es s ind zum Tei l  Lei tungen, zum Tei l 

Fachkräfte, die s ich für mehr Offenhei t  h in-

sicht l ich digi ta ler Medien in der Einr ichtung 

aussprechen, während die andere Partei eine 

gegensätz l iche Posi t ion einnimmt.

•	 Die Analyse der Einr ichtungskonzept ionen  

unterstreicht insbesondere die Heterogenität hin-

sicht l ich der Rol le digi ta ler und mobi ler Medien 

in Kindertageseinr ichtungen. Aber es zeigt s ich 

auch, dass digitale und mobile Medien Einzug in 

die Kindergärten und Horte gehalten haben, sei 

es als Organisations- oder Kommunikationsmittel, 

als Lernspielzeug oder – noch wenig verbreitet – 

als Werkzeug für die pädagogische Arbei t .

•	 Digi ta le und mobi le Medien werden in den Kon-

zept ionen der untersuchten Einr ichtungen un-

terschiedl ich themat is iert. Ein ige Einr ichtungen 

haben digi ta le und mobi le Medien bisher nicht 

in ihre Konzept ionen aufgenommen, in ande-

ren Konzept ionen wird zwar Medienerz iehung 

themat is iert, aber nicht beschr ieben, wie diese 

in der pädagogischen Arbei t  umgesetzt werden 

sol l . Die Mehrzahl der Einr ichtungen äußert in 

ihren Konzept ionen genaue Vorstel lungen von 

Medienerz iehung. Vie le beschreiben ausführ-

l ich, wie s ie ihre medienpädagogische Arbei t 

umsetzen. Bei einigen Kindertageseinrichtungen 

kann sogar konstat ier t  werden, dass die Arbei t 

mit digi ta len und mobi len Medien einen hohen 

Stel lenwert hat.

•	 In den Konzept ionen der Einr ichtungen, die  

digitale und mobile Medien berücksichtigen, wird 

deut l ich, dass der Einsatz dieser Medien stets 

mit Lern- und Entwicklungsaufgaben verbunden 

wird. Insgesamt wird eine ausgewogene Haltung 

gegenüber diesen Angeboten deutl ich, es f inden 

sich weder stark ablehnende noch klar unkr i t i-

sche Tendenzen 

•	 In der Studie konnten keine Unterschiede  

zwischen den Konzept ionen der Einr ichtungen 

anhand formaler Kr i ter ien best immt werden. So 

spielen die geograf ische Lage, die Träger, die 

Größe der Einr ichtung oder der Einr ichtungs-

typ keine Rol le für die Themat is ierung digi ta ler  

Medien in den Konzept ionen.

•	 Drei unterschiedl iche Formen digitalen Spielens 

lassen sich aus den Aussagen der Leitungen und 

Teams extrahieren: Die Nutzung von Unterhal-

tungs- und Lernspielen an mobi len oder stat io-

nären Geräten, der Einsatz von Medien-Spielzeug 

sowie, wenn in Rol lenspielen spezif ische digi ta-

le (Spiel-)Objekte gebraucht werden und diese 

durch vorhandenes Spielmaterial ersetzt werden 

(z. B. Bauklötzchen als Handy) oder wenn mit 

ausgedienten Geräten gespiel t  wird. Während 

letztgenannter Bereich als wertvol l  angesehen 

wird, ist gegenüber digitalen Spielen und Medien- 

oder vernetztem Spielzeug mehrhei t l ich, wenn-

gleich in Abstufungen, eine ablehnende Haltung 

in al len skizzierten Gruppierungen festzustel len.  
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Der vor l iegende Ber icht ste l l t  erste Ergebnisse der 

Teilstudie „Mobile Medien und Internet im Kindesalter – 

Fokus Kindertageseinr ichtungen“ aus dem Projekt 

„Mobi le Medien in der Fami l ie“ vor. Die Ergebnisse 

beziehen sich auf die Ausgangsbedingungen in Kin-

dertageseinrichtungen für die Arbeit mit mobilen und 

digi ta len Medien sowie auf einen ausgewählten Be-

reich, wie digi ta le Medien in den Einr ichtungen zum 

Einsatz kommen können: das Verhältnis von Spielen 

und digi ta len Medien.

Die Tei lstudie „Mobi le Medien und Internet im Kin-

desalter – Fokus Kindertageseinrichtungen“ rückt das 

pädagogische Personal in den Fokus, das mit der 

Erz iehung von Kindern in Kindertageseinr ichtungen 

betraut ist. Im aktuel len Studienabschni t t  wurden 

sowohl pädagogische Teams aus 33 Kindergärten 

und Horten befragt sowie Interv iews mit den je-

wei l igen Einr ichtungslei tungen geführt. Ergänzend 

wurden die Konzeptionen der Einrichtungen analysiert 

und pädagogische Fachkräfte, die an Schulen mit 

Fragen zur Medienerz iehung konfront iert s ind, zu 

Expert innen- und Experten-Workshops eingeladen. 

Die Gespräche mit den Fachkräften sollten Aufschluss 

darüber geben, 

•	 welche Bedeutung mobi le und digi ta le Medien 

in Kindertageseinr ichtungen und in der Grund-

schule haben,

•	 welche Bedarfe Lei tungsverantwort l iche und 

Mitarbei tende haben, um Medienerz iehung in 

ihren Arbei tskontexten umzusetzen und 

•	 welche Rol le die el ter l ichen Erwartungen be-

zügl ich Medienerz iehung an die Ki ta spielen. 

Aus dieser Studie stel l t der vorl iegende Bericht aus-

gewählte Ergebnisse vor. 

Ein Schwerpunkt beschäft igt s ich mit den päda-

gogischen Konzepten der untersuchten Kinderta-

geseinr ichtungen. Im „Bayer ischen Bi ldungs- und 

Erziehungsplan für Kinder in Tageseinr ichtungen bis 

zur Einschulung“ (BayBEP) des Staats inst i tuts für 

Frühpädagogik (Bayer isches Staatsminister ium für 

Arbeit und Sozialordnung, Famil ie und Frauen 2016) 

wird die Unterstützung der Entwicklung von Medien-

kompetenz als „eigenständige Bi ldungs- und Quer-

schnittsaufgabe“ mit Relevanz für al le Bi ldungs- und 

Erz iehungsbereiche herausgestel l t  (S. 222 f. ) . Eine 

vergleichende Analyse der Einrichtungskonzeptionen 

macht deut l ich, in welcher Weise diese Aufgabe in 

den Einr ichtungen verankert is t .

Ein weiterer Schwerpunkt nimmt die Hal tungen in 

den Bl ick, die in den Einr ichtungen von den Mitar-

bei ter innen und Mitarbei tern sowie der Lei tung zum 

Einsatz mobi ler Medien und des Internets einge-

nommen werden. So weisen empir ische Ergebnisse 

zum Thema Medienerz iehung in Kindertagesstät ten 

darauf hin, dass deren Umsetzung durch die Hal-

tungen des pädagogischen Personals diesbezügl ich 

geprägt wird. Neben den Konzeptionen sind also die 

Haltungen eine wicht ige Ausgangsbedingung für die 

Ausgestaltung der Medienerziehung. Als Hinweise auf 

die Haltungen der Befragten wurden Beschreibungen 

ihres pädagogischen Handelns und insbesondere 

Begründungen, warum sie so handeln, ausgewertet. 

Die Ergebnisse zeigen Argumentat ionsl inien für eine 

eher ablehnende, wie auch offene Haltung gegenüber 

dem Einsatz von mobi len, digi ta len Medien in der 

pädagogischen Arbei t  auf.

Ein besonderes Augenmerk wird im vor l iegenden 

Ber icht auf das Spielen mit digi ta len Dingen in Kin-

dertageseinr ichtungen gelegt. Im fami l iären Al l tag 

haben digi ta le und mobi le Geräte mit t lerwei le eine 

wicht ige Rol le eingenommen, wenn es ums Spielen 
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interv iewt, zum anderen wurden Gruppeninterv iews 

mit Fachkräften aus dem Bereich der Erziehungsbe-

ratung durchgeführt. Zentrale Ergebnisse der ersten 

MoFam-Studie1 lauteten:

•	 Mobi le Medien s ind ein fester Bestandtei l  des 

(Fami l ien-)Al l tags.

•	 El tern prakt iz ieren oft selbst einen unkr i t ischen 

Umgang mit Medien, insbesondere mit mobi len 

Geräten wie Smartphone und Tablet.

•	 Viele El tern haben ein mangelndes Bewusstsein 

bezügl ich ihrer Vorbi ldrol le.

•	 El tern suchen Unterstützung und Hi l festel lung 

im Umgang vor al lem mit mobi len Medien und 

dem Internet und haben hier insbesondere die 

Bi ldungseinr ichtungen im Bl ick.

•	 Fachkräfte fühlen s ich überfordert und haben 

ihrerseits Unterstützungsbedarf, um ihre Aufgaben 

kompetent erfül len und Eltern bei deren medien-

erzieherischen Aufgaben unterstützen zu können.

Hier setzt die zweite Studienphase von MoFam an. 

Auch die Weiterführung der Studie ist modular an-

gelegt. So steht in der Tei lstudie „Mobi le Medien 

und Internet im Kindesal ter – Fokus Kindertages-

einrichtungen“ wie oben beschrieben das pädagogi-

sche Personal im Fokus, das mit der Erz iehung von 

Kindern in Kindertageseinr ichtungen betraut ist. Als 

zweites Modul wurde eine qual i tat ive Beglei tstudie 

entwickel t , um Aufschluss darüber zu erhal ten, wie 

mobile und digitale Medien in den Alltag von Familien 

mit jüngeren Kindern integr iert s ind, mit welchen 

Herausforderungen El tern konfront iert s ind und wie 

s ie unterstützt werden können. Im Rahmen dieses 

„Fami l ien-Medien-Monitor ings“ werden die te i lneh-

menden Familien über einen Zeitraum von vier Jahren 

kont inuier l ich beglei tet. Aus beiden Projektmodulen 

werden etappenweise Ergebnisse veröffent l icht und 

unter www.j f f.de/mofam zur Verfügung gestel l t .

geht. Spielen auf dem Smartphone oder Tablet, am 

Computer, der in manchen Fami l ien ein spezie l ler 

Kindercomputer ist, oder mit dem Tiptoi- oder Ting-

Stif t gehört für die meisten Kinder zu den häusl ichen 

Spielmögl ichkei ten. Mit Bl ick auf die Einr ichtungen 

wird das Spielen mit digitalen Geräten jedoch oftmals 

insbesondere von den pädagogischen Mitarbei te-

r innen und Mitarbei tern kr i t isch betrachtet und als 

weniger wertvol l  e ingeschätzt a ls das Spiel ohne 

Geräte. Neben der Sorge einer negativen Wirkung von 

digitalen Medien auf Kindergartenkinder (vgl. Inst i tut 

für Demoskopie Al lensbach 2014, S. 62) wird dabei 

auch das Argument herangezogen, dass im Spiel mit 

Medien keine Primärerfahrungen möglich seien (vgl. 

Fr iedr ichs-Liesenkötter 2016, S. 341). Vor diesem 

Hintergrund lag ein Fokus der Studie auf der Frage, 

wie in Kindertageseinr ichtungen mit dem Einsatz 

von digi ta len Spielmögl ichkeiten umgegangen wird.

Die Studie „Mobi le Medien und Internet im Kindes-

al ter – Fokus Kindertageseinr ichtungen“ ist Tei l  des 

Projekts „MoFam – Mobi le Medien in der Fami l ie“, 

das das JFF mit e iner Förderung des Bayer ischen 

Staatsminister iums für Arbei t  und Sozia les, Fami-

l ie und Integrat ion (StMAS) von 01.04.2017 bis 

31.01.2018 umsetzen konnte. Ziel der MoFam-Stu-

dien ist es, den Unterstützungsbedarf von Eltern wie 

auch pädagogischen Fachkräften, die Fami l ien in 

ihrem erzieherischen Alltag unterstützen, zu eruieren 

und die Erkenntnisse zu nutzen, um Konzepte und 

Maßnahmen für die Medienerz iehung von Kindern 

im Kleinkindalter bis zur mitt leren Kindheit zu entwi-

ckeln. Vor diesem Hintergrund wurde in der ersten 

Studienphase 2015 zunächst eine Expert ise erstel l t, 

d ie den Zusammenhang der Entwicklungsphasen 

eines Kindes von der Geburt bis zum vol lendeten 

16. Lebensjahr und der in dieser Zei t  stat t f inden-

den Medienaneignung aufzeigt. Weiterhin wurden 

im Rahmen einer empir ischen Erhebung zum einen 

El tern von Kindern im Alter von acht bis 14 Jahren 

1 Al le Ergebnisse aus MoFam I stehen unter www.j f f.de/studie_mofam zum Download zur Verfügung.

http://www.jff.de/mofam
http://www.jff.de/studie_mofam
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E in wicht iges Ergebnis des vorausgehenden Stu-

dienabschni t ts bestand dar in, dass El tern in ihren 

medienerzieherischen Bemühungen auf Unterstützung 

von Sei ten der Inst i tut ionen angewiesen sind, in  

denen ihre Kinder pädagogisch betreut werden. Dabei 

beziehen sie s ich insbesondere auf die Schule. Da 

im Fokus des ersten Studienabschni t ts Fami l ien mit 

Kindern im Alter von acht bis 14 Jahren standen, 

die also al le schon schulpf l icht ig waren, ist dies 

nicht verwunderl ich. Aus anderen Untersuchungen ist 

jedoch auch bekannt, dass viele Eltern den Umgang 

mit digi ta len Medien in vorschul ischen Einr ichtun-

gen ablehnen. In einer Studie, die vom Deutschen  

Jugendinstitut (DJI) mit Müttern und Vätern durchge-

führt wurde, waren es insbesondere die Mütter, die 

„ihre distanzierte Haltung jedoch nicht nur gegenüber 

der prakt ischen Medienarbeit mit Kindern außerhalb 

der Famil ie zum Ausdruck [bringen], sie zeigen auch 

wenig Berei tschaft zur Kooperat ion, wenn es um 

eine zeitgemäße Medienerziehung ihres Kindes geht“. 

(Grobbin 2016, S. 31) Da digitale und mobile Medien 

inzwischen jedoch eng mit dem Al l tag auch schon 

junger Kinder verknüpft s ind, ist – und das ist auch 

ein Ergebnis der Expert ise der ersten Studienphase 

– die Heranführung an einen souveränen Umgang 

mit digitalen Medien im Kindergartenalter notwendig 

und sol l te nicht nur in der Fami l ie stat t f inden (vgl. 

Eggert/Wagner 2016, S. 13 f f. ) . 

Bisher exist ieren im deutschsprachigen Raum nur 

wenige Untersuchungen, die s ich mit der Frage der 

Verankerung von Medienerz iehung in Kindertages-

stät ten beschäft igen. Eine erste Erhebung zu Me-

dienerziehung im Kindergarten wurde 1998 von Six, 

Gimmler und Frey durchgeführt (Six/Frey/Gimmler 

1998). Ein wicht iges Ergebnis dieser Untersuchung 

bestand dar in, dass Medienerz iehung aus Sicht der 

Erzieherinnen in den Aufgabenbereich der Eltern fällt. 

Dies habe sich in 15 Jahren „noch immer nicht grund-

legend geändert“, stel len Marci-Boehncke und Rath 

fest (Marci-Boehncke/Rath 2013). Im Rahmen eines 

von 2010 bis 2012 durchgeführten Interventions- und 

Forschungsprojektes in insgesamt 36 Kindertages-

stät ten in NRW erhoben sie auch die Einstel lungen 

der Erzieherinnen und Erzieher in den Einr ichtungen 

zu ‚neuen‘ Medien sowie deren Motivation, mit diesen 

Medien zu arbei ten. Dabei zeigte s ich, dass nur ein 

ger inger Tei l  (9,7 Prozent) der befragten Fachkräfte 

Medienerziehung im Vergleich zu anderen Bi ldungs-

bereichen als wicht ig betrachtet (ebd., S. 72). Eine 

skept ische Einstel lung zum Umgang von Kindern im 

Kindergartenal ter mit digi ta len und mobi len Medien 

sowie eine von Vorbehalten geprägte Haltung gegen-

über dem Einsatz digi ta ler Medien im Kindergarten 

scheint bei älteren Fachkräften, die zum Teil nur über 

wenig eigene prakt ische Erfahrung im Umgang mit 

diesen Geräten verfügen, plausibel. Die Ergebnisse 

s ind jedoch al tersunabhängig. Woher diese Einstel-

lung rührt, hat Fr iedr ichs-Liesenkötter untersucht. 

In einer qual i tat iven Studie mit Erz ieher innen und 

Erz iehern in der Ausbi ldung zeigt s ie auf, dass eine 

negative Haltung gegenüber dem Einsatz von digitalen 

Medien in der Kindertagesstätte schon während der 

Ausbi ldung festzustel len ist (Fr iedrichs-Liesenkötter 

2016). Einen Grund dafür sehen die ebenfal ls be-

fragten Lehrkräfte der angehenden Erzieherinnen und 

Erz ieher dar in, dass diese an ihren Praxisstel len in 

den Kindertagesstät ten keine Erfahrungen mit dem 

Einsatz von Medien in der pädagogischen Arbei t  im 

Kindergartenal l tag sammeln können, da Medien dort 

keine Rol le spielen (ebd., S. 201). Der Kindergarten 

wird als Schutzraum vor negativen medialen Einflüssen 

gesehen (ebd., S. 353).

Es ist der Auftrag der Tageseinr ichtungen für Kinder, 

die „Entwicklung des Kindes zu einer eigenverant-

wortl ichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit“ 

zu fördern (SGB VI I I , §22). Dies geschieht im Vor-

schula l ter und auch noch in den ersten Schul jahren 

in erster Linie im Spiel bzw. auf spieler ische Art und 

Weise. So weist Bader auf die besondere Bedeutung 

des Spiels für die kindl iche Entwicklung hin: 

2	 FORSCHUNGSSTAND
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Mit dem Spektrum an Posit ionen werden auch unter-

schiedl iche Akzentsetzungen sichtbar, wie s ich die 

Autoren den Umgang mit Medien vorstel len – eher 

konsumorientiert oder kreativ gestalter isch. Der vor-

l iegende Ber icht ste l l t  vor diesem Hintergrund dar, 

wie in der tägl ichen Arbei t  in Kindertageseinr ich-

tungen in Bayern mobi le, digi ta le Medien und das 

Spiel mit Medien betrachtet werden. Im Fokus stehen 

dabei zum einen die Hal tungen und Einstel lungen 

der pädagogischen Mitarbeiter innen und Mitarbeiter 

zum Umgang mit digi ta len und mobi len Medien im 

Vorschul- und Grundschula l ter sowie der Stel len-

wert von Medien im Kindergarten- und Horta l l tag. 

Zum anderen l iegt ein besonderer Schwerpunkt auf 

der Bedeutung von medienbezogenem Spielzeug in 

den Einr ichtungen. Um einen Anhal tspunkt für die 

strukturel le Einbindung von Medien in der pädago-

gischen Arbei t  zu erhal ten, werden ergänzend die 

pädagogischen Konzepte der Einrichtungen daraufhin 

analys iert, wie Medienbi ldung und der Umgang mit 

Medien hier verankert is t .

„Im Spiel setzen Kinder sich mit ihren Erfahrungen 

auseinander, entwickeln kreative, sozial-emotio-

nale wie auch kognit ive Kompetenzen.“

(Bader 2015, S. 213) 

Das Spektrum der Einschätzungen, welche Bedeutung 

Medien im Spiel zukommt, lässt s ich gut an den 

beiden folgenden Zitaten verdeut l ichen. So betonen 

Hüther und Quarch einen Gegensatz zur konsumptiven 

Nutzung von Medien und stel len fest: 

„Wer spielt, konsumiert nicht. Wer spielt, benutzt 

n icht. Wer spiel t , begegnet dem anderen als 

einem Gegenüber auf Augenhöhe.“ 

(Hüther/Quarch 2016, S. 17)

Dagegen hebt Bader dem widersprechend Medien 

auch als Ausdrucksformen hervor und betont gar 

die Gemeinsamkeit mediengestalterischer Arbeit und 

des kindl ichen Spiels: 

„Insofern mediengestalterische Arbeit den Kindern 

Werkzeuge in die Hände gibt, um im Ausdruck 

kreative Potenziale zu entfalten, mit Ausdrucksfor-

men zu exper iment ieren und zu spielen, mitein-

ander zu kommunizieren, Welt und Wahrnehmung 

zu erforschen, haben das kindl iche Spielen und 

der akt ive Umgang mit Medien erstaunl ich v ie le 

Gemeinsamkeiten.“

(Bader 2015, S. 213)

Das Ziel der Tei lstudie „Mobi le Medien und Internet 

im Kindesalter – Fokus Kindertageseinrichtungen“ ist, 

die Situation in Kindertageseinrichtungen im Hinblick 

auf den Umgang mit mobi len und digi ta len Medien 

zu erfassen. Im Zentrum der Analyse stehen der 

Medienumgang der betreuten Kinder, die Bedeutung 

von Medien im beruflichen Alltag der Mitarbeiterinnen, 

Mitarbei ter und Lei tungen sowie deren Bedarfe 

im Hinbl ick auf Medienerz iehung. Von besonderer 

Bedeutung sind die Hal tung und Einstel lung des  

pädagogischen Personals zu Medien generel l  sowie 

die Ausstat tung der Kindertageseinr ichtungen mit 

Mediengeräten und -angeboten.

Für den vor l iegenden Ber icht wird der Fokus auf 

eine vergle ichende Analyse der Konzepte von Kin-

dertageseinrichtungen einerseits und auf Sichtweisen 

des pädagogischen Personals zur Bedeutung der 

Mögl ichkei ten des Spielens mit digi ta len Geräten 

3	 ERKENNTNISINTERESSE und METHODISCHES VORGEHEN
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Nachfolgend werden die konkreten Fragestel lungen 

der vor l iegenden Analyse vorgestel l t , anschl ießend 

wird die Zusammensetzung des Samples präsentiert 

und schl ießl ich werden die Erhebungsinstrumente 

und die Durchführung der Forschung beschr ieben.

andererseits gelegt. Die Erfassung der Einstel lungen 

des pädagogischen Personals erfolgte durch Befra-

gungen sowohl von Mitarbeiter innen und Mitarbeiter 

im Gruppendienst als auch der Verantwort l ichen auf 

Lei tungsebene.

Die vorhergehende Tei lstudie „MoFam – Mobi le 

Medien in der Fami l ie“ (Wagner/Eggert/Schubert 

2016) hat s ich mit dem Medienumgang von Acht- 

bis 14-Jähr igen beschäft igt. Dabei wurde deut l ich, 

dass Medienerziehung nicht erst mit dem Schuleintritt 

beginnen und in der frühen und mit t leren Kindhei t 

nicht al le in in der Famil ie statt f inden kann. Vielmehr 

müssten die Einrichtungen, in denen die Kinder einen 

großen Tei l  ihrer Zei t  verbr ingen, eine Erz iehungs-

partnerschaft mit den El tern bi lden. Basierend auf 

diesen Ergebnissen stehen in der aktuellen Teilstudie 

entsprechend die Tageseinr ichtungen für Kinder im 

Vorschula l ter bis zehn Jahre im Mit te lpunkt. Das 

Erkenntnis interesse der Studie z ie l t  auf fo lgende 

Bereiche ab:

•	 Welche medienpädagogischen Angebote und 

Methoden er leben Verantwort l iche und Mitar-

bei tende bei ihrer Arbei t  mit dieser Al tersgrup-

pe als aussichtsreich im Hinbl ick auf die im 

Bi ldungs- und Erz iehungsplan verankerten und 

selbstgesetzten Ziele?

•	 Auf welche Ressourcen (Wissen, Ausstat tung 

etc.) können pädagogische Teams in Kinderta-

geseinrichtungen bei der medienpädagogischen 

Arbei t  zurückgrei fen?

•	 Was sind die Bedarfe des pädagogischen Perso-

nals in Tagesseinr ichtungen für Kinder bis zehn 

Jahre hinsicht l ich des medienerz ieher ischen 

Arbei tens?

Der vor l iegende Ber icht ste l l t  e inen Tei lbereich der 

erhobenen Daten vor. Mit dem Fokus auf die Sicht-

weisen zur Bedeutung und Mögl ichkei ten des Spie-

lens mit digi ta len Geräten und der Auswertung der 

Einrichtungskonzeptionen wurden folgende Bereiche 

in den Bl ick genommen:

•	 Haltung der pädagogischen Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter im Gruppendienst und auf Lei tungs-

ebene gegenüber mobilen und digitalen Medien. 

•	 Sichtweisen und Einstellungen zur Bedeutung der 

Möglichkeiten des Spielens mit digitalen Geräten 

sowie der Stel lenwert von medienbezogenem 

Spielzeug im pädagogischen Al l tag.

•	 Vergleichende Auswertung der Einr ichtungskon-

zeptionen mit Fokus auf die Thematis ierung von 

Medien in den Konzepten; Einsatzmögl ichkeiten 

von Medien und Bi ldungs- bzw. Erz iehungszie-

le mit mobi len und digi ta len Medien; Ris iken 

und Herausforderungen im Zusammenhang mit 

Medienhandeln.

•	 Übergreifende Fragestel lungen und Konsequen-

zen zum Zusammenhang von Haltungen des pä-

dagogischen Personals und Spielen mit digitalen 

Geräten sowie medienerz ieher ischen Handeln 

und dem Stel lenwert von Medienerz iehung in 

der Konzept ion; Bedarfe bezügl ich Spielen mit 

digi ta len Geräten.

3.1	 FRAGESTELLUNGEN
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Um die Forschungsfragen mögl ichst zufr iedenstel-

lend beantworten zu können und einen umfassenden 

Eindruck über die Si tuat ion in Kindertageseinr ich-

tungen in Bayern zu bekommen, wurden insgesamt 

33 Einr ichtungen ausgewählt. Das Sample dieser 

Einr ichtungen wurde anhand zuvor festgelegter 

Kr i ter ien zusammengestel l t , anhand der Träger der 

jewei l igen Einr ichtung, der Vertei lung auf städt ische 

und ländl iche Gebiete, nach dem pädagogischen 

Konzept sowie der Größe der Einrichtung. Ziel war es, 

dass mindestens 30 Prozent der Einr ichtungen aus 

ländlichen Gebieten stammten und eine ausgewogene 

Vertei lung hinsicht l ich der Größe der Einr ichtungen 

gegeben war. Insgesamt konnte eine heterogene 

Stichprobe von Kindergärten und Horten mit folgen-

der Zusammensetzung erstel l t  werden: Neben vier 

Einr ichtungen in kommunaler Trägerschaft konnten 

16 Einr ichtungen mit k i rchl ichem Träger und 13 

Einr ichtungen mit f re iem Träger für die Erhebung 

gewonnen werden. Zwölf der Einrichtungen befinden 

sich in Landgemeinden oder kleinen Städten in länd-

l ichen Regionen, weitere sechs Einr ichtungen sind 

in mit te lgroßen Städten sowie 15 Einr ichtungen in 

insgesamt drei bayerischen Großstädten angesiedelt. 

Bei den Einrichtungen wurde zudem darauf geachtet, 

dass das Sample verschiedene Konzepte im Hinblick 

auf die Offenhei t  der Gruppen in der Einr ichtung 

umfasst2. Bei der Größe der Einr ichtungen konnte 

eine nahezu gleichmäßige Verteilung von kleinen Ein-

r ichtungen mit weniger als 50 Kindern, mittelgroßen 

Einr ichtungen mit 51 bis 100 Kindern und großen 

Einr ichtungen mit mehr als 100 Kindern erz iel t  wer-

den (eine Übersicht der Einr ichtungen f indet sich im 

Anhang). Insgesamt nahmen an der Erhebung 178 

Personen teil. Aufgrund der heterogenen Qualif ikation 

der pädagogisch Tätigen in Kindertageseinrichtungen 

können die jeweil igen Ausbildungshintergründe nicht 

mitgeführt werden. In al len Gruppenerhebungen wa-

ren jedoch jewei ls ausgebi ldete Erz ieher innen und 

Erz ieher anwesend.

Im Laufe der Akquise konnten die Konzepte von 

32 der 33 Einr ichtungen erhoben werden3. Diese 

waren zum Tei l  onl ine über den Internetauftr i t t  der 

jewei l igen Einr ichtung verfügbar, zum Tei l  wurden 

sie vor Ort bei der Erhebung in schr i f t l icher oder 

digi ta ler Form überreicht.

3.2	 SAMPLEBILDUNG

2 Die Offenhei t  bezieht s ich auf verschiedene Formen der Öffnung von Gruppen, unterschieden wird dabei meist zwischen offenen, 

geschlossenen und tei lof fenen Konzepten, zudem gibt es weitere Mischformen.

3 Eine Einr ichtung f inanziert s ich nicht über öffent l iche Mit te l , s ie verfügt zwar über ein Lehr- und Lernkonzept für die gesamte 

Bi ldungseinr ichtung, jedoch nicht spezi f isch für den im Rahmen der Studie untersuchten Einr ichtungsbereich.
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Für die Erhebung der Teilstudie wurde ein dreistufiges 

methodisches Forschungsdesign4 entwickel t :

1.	 Tei lstruktur ierte le i t fadengestützte Gruppener-

hebungen zur Erfassung der Perspekt ive von 

pädagogischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, 

die im Gruppenbetrieb der Einrichtungen arbeiten. 

2.	 Teilstrukturierte leitfadengestützte Interviews mit 

den Einr ichtungslei tungen bzw. deren Stel lver-

treter innen oder Stel lvertretern. 

3.	 Analyse der Konzepte und Lei tb i lder der aus-

gewählten Einr ichtungen, um herauszuarbeiten, 

welche Bedeutung den im Rahmen der Studie 

interessierenden Aspekten, insbesondere der 

Medienbi ldung und Medienerz iehung im päda-

gogischen Konzept der Einr ichtung, zugewiesen 

wird.

Vorberei tend für die Erhebungen wurden zwei Dis-

kussionsrunden mit Expert innen und Experten aus 

den Bereichen der pädagogischen Praxis, der Aus-/

Weiterbi ldung von pädagogischen Fachkräften sowie 

aus dem Bereich Frühpädagogik durchgeführt. Die 

Erkenntnisse dieser Diskussionsrunden flossen in die 

Entwicklung der Erhebungsinstrumente ein, die auf 

Basis der Erfahrungen aus zwei Pretests f inal is ier t 

wurden. 

Der Lei t faden ist themat isch in fünf Bereiche auf-

getei l t . Nach einer Vorstel lungsrunde zum Einst ieg 

folgen Fragen zur Umsetzung und Bedeutung von 

Medienerz iehung bzw. -bi ldung in der Einr ichtung, 

anschl ießend werden Fragen zu El tern und deren 

Erwartungen an die Medienerz iehung in der Ein-

r ichtung abgefragt, wei ter werden die Bedarfe der 

pädagogischen Mitarbeiter innen und Mitarbeiter so-

wie der Lei tung erhoben und schl ießl ich folgt e ine 

Abschlussfrage und die Möglichkeit für Ergänzungen 

von Sei ten der Befragten.

Al le Tei lnehmerinnen und Tei lnehmer fü l l ten zudem 

einen standardis ierten Kurzfragebogen mit den 

wicht igsten demograf ischen Daten sowie Fragen zur 

Ausbi ldung und ihrem beruf l ichen Werdegang aus. 

Kontext informat ionen zu den Erhebungen (wie Stö-

rungen oder Ähnliches) sowie Hinweise auf inhaltl iche 

und atmosphär ische Besonderhei ten der Interv iews 

hielten die Interviewerin bzw. der Interviewer in einem 

Gedächtnisprotokol l  fest. 

Für die Durchführung der Interv iews besuchten die 

zuvor geschul ten Mitarbei ter innen und Mitarbei ter 

der Studie die Einr ichtungen vor Ort. Die Interv iews 

fanden meist in Teamräumen und den Büros der 

Einr ichtungslei tungen stat t  und wurden mit e inem 

Aufnahmegerät aufgezeichnet. Es war nöt ig, für die 

Befragungen Rücksicht auf die Bedarfe der jeweiligen 

Einr ichtungen zu nehmen und entsprechend f lexibel 

vorzugehen. Pr inz ip ie l l  wurden aber Lei tungen und 

Mitarbeitende getrennt voneinander befragt, um einer 

a pr ior i  Meinungsführerschaft der Lei tungen in der 

Erhebungssituation vorzubeugen. In zwei Fällen gab es 

nur ein Interview mit der Leiterin der Einrichtung und 

einer Fachkraft, eine Auftei lung war in diesen Fäl len 

wegen der wenigen Teilnehmerinnen nicht erwünscht, 

um den Betr iebsablauf nicht zu stören. Ansonsten 

fanden die Interviews meist am selben Tag unmittelbar 

nacheinander stat t . Die Gruppenbefragungen und 

Interv iews mit den Einr ichtungslei tungen dauerten 

unterschiedlich lange, zwischen 45 und 100 Minuten. 

Die aufgezeichneten Interviews wurden transkr ibiert 

und anonymisiert. Im nächsten Schr i t t  wurden die 

Transkr ipte der Audioaufnahmen der Interv iews mit 

Hilfe der Analysesoftware MAXQDA codiert. Auf Basis 

der theoret ischen Vorarbei ten wurde dedukt iv ein 

Codewortbaum entwickel t , der dann indukt iv aus 

dem Mater ia l  heraus mit Codes ergänzt wurde. Die 

codierten Aussagen wurden anschließend im Hinblick 

auf die Fragestel lungen der Forschung paraphrasiert 

3.3	 ERHEBUNGSINSTRUMENTE und DURCHFÜHRUNG

4 Im Rahmen der Studie wurden zudem Workshops durchgeführt mit medienpädagogisch-informat ionstechnischen Berater innen 

und Beratern in Bayern (MIB) sowie Fachkräften der Jugendsozia larbei t  an Schulen (JaS), die aber in den vor l iegenden Ber icht 

nicht mit e inf l ießen.
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paraphrasiert eingetragen. Das Analyseraster umfasst 

allgemeine Informationen zur Einrichtung und Konzep-

t ion, die grundsätz l iche Hal tung der Einr ichtung zur 

Lebensweltor ient ierung von Kindern und gegenüber 

Medien, die Kontextualisierung von Spielen im Allge-

meinen. Bezüglich mobiler und digitaler Medien wird 

in den Blick genommen welche Einsatzmöglichkeiten 

von Medien, welche Bi ldungs- und Erz iehungszie le, 

aber auch Ris iken und Herausforderungen thema-

t is iert werden.

und interpretiert. Analyseeinheit war dabei die Einrich-

tung. Dieser Schr i t t  fand unter Einbezug sämtl icher 

dokument ierter Mater ia l ien stat t . 

Die 32 Konzepte der Einr ichtungen wurden mit Hi l fe 

einer Analyse-Matr ix inhal t l ich analys iert. Zunächst 

wurden die Konzepte intensiv durchgearbei tet, an-

schl ießend wurden unter Zuhi l fenahme des Analy-

serasters die relevanten Textte i le der Konzept ionen 

als Or ig inalz i tate festgehal ten und gegebenenfal ls 

In ihren Konzeptionen haben Kindertageseinrichtungen 

die Mögl ichkei t  s ich bezügl ich ihrer pädagogischen 

Arbeit zu posit ionieren und deutl ich zu machen, wel-

che Vorgehensweisen im pädagogischen Al l tag der 

Einrichtung praktiziert werden und welche pädagogi-

sche Haltung die Einrichtung vertr i t t. Die Erarbeitung 

dieser Konzeption findet in den jeweil igen Einrichtun-

gen selbst statt und die Ausarbeitung der Konzeption 

kann unterschiedl ich gehandhabt werden. So kann 

es große Unterschiede geben, welche Aspekte und 

Themen der pädagogischen Arbeit einer Einrichtung in 

der Konzept ion genannt werden und in welche Kon-

texte diese gesetzt werden. Sol len Erkenntnisse zur 

Haltung einer Einr ichtung gewonnen werden, macht 

es somit Sinn, sich auch mit ihren selbst formulierten 

Konzept ionen näher zu beschäft igen und die nach 

außen vertretene, schr i f t l ich festgehal tene Hal tung 

zu best immten Themen zu beleuchten. 

Das folgende Kapite l  gibt e inen Überbl ick über die 

Analyse der Konzeptionen bezüglich der Thematisie-

rung von Medien. Nach al lgemeinen Informat ionen 

zu den Einr ichtungen und Konzept ionen wird auf 

die Themat is ierung von Medien in den Konzept io-

nen näher eingegangen. Zunächst wird der Einsatz 

digi ta ler Medien in der Al l tagsorganisat ion für die 

interne und externe Kommunikat ion sowie für die 

Dokumentat ion der pädagogischen Arbei t  in den 

Bl ick genommen. Anschl ießend wird betrachtet wie 

die Konzept ionen den Einsatz digi ta ler und mobi ler 

Medien in der pädagogischen Arbeit mit den Kindern 

beschreiben und es werden spezi f ische Kontexte in 

den Blick genommen: Bildungsziele, Zusammenhänge 

zwischen Spielen und Medien sowie Ris iken und 

Herausforderungen mit Medien.

Allgemeine Informationen zu den Konzeptionen
Die analysierten Konzeptionen weisen insgesamt eine 

große Viel fal t auf wie umfangreich und detai l l iert s ie 

gestal tet s ind. Die Sei tenstärke der Konzept ionen 

l iegt zwischen 14 und 61 Seiten. Die analys ierten 

Konzeptionen wurden zwischen 2013 und Ende 20175 

verfasst. Die Mehrzahl der Konzept ionen war digi ta l 

verfügbar, ein ige waren onl ine auf der Homepage 

der Einr ichtung abrufbar, fünf Konzeptionen lagen in 

gedruckter Form vor. Auch hinsichtl ich ihrer Struktur 

und ihres Aufbaus waren die Konzept ionen sehr un-

terschiedl ich, während ein ige Konzepte ausführ l ich 

und umfassend über ihre pädagogische Ausrichtung 

und deren Umsetzung Rechenschaft ablegen, s ind 

andere Konzeptionen sehr knapp und geben nur einen 

groben Einbl ick zu ausgewählten Themen. 

4	 STELLENWERT DIGITALER und MOBILER MEDIEN 

	 in den EINRICHTUNGSKONZEPTIONEN

5 Es konnte nicht von al len Konzept ionen das Datum ermit te l t  werden, wann sie verfasst beziehungsweise veröffent l icht wurden.
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Der Einsatz digi ta ler und mobi ler Medien in der Or-

ganisat ion des Al l tags, der Verwaltung, der internen 

Kommunikat ion, der Kommunikat ion nach außen mit 

dem Träger sowie mit Eltern, für Öffentl ichkeitsarbeit 

und insbesondere aber auch für die Dokumentat ion 

der pädagogischen Arbeit, spielt in den untersuchten 

Einr ichtungen eine wicht ige Rol le (vgl. h ierzu auch 

Kap. 5.1). Dies wird auch anhand der Konzept ionen 

deut l ich, v ie le Einr ichtungen kommuniz ieren in ih-

ren Konzeptionen in welchen Bereichen Medien zum 

Einsatz kommen und wie diese eingesetzt werden.

Eine genannte Einsatzmögl ichkeit ist die Verwaltung 

oder Organisat ion des Al l tags in den Einr ichtungen. 

Zum Einsatz kommt dabei beispielsweise eine Ver-

waltungssoftware, die bei anfal lenden Verwaltungs-

aufgaben unterstützt und einen einfachen Austausch 

mit der Buchhal tung ermögl icht. Eine Einr ichtung 

(26) bietet die Anmeldung von Kindern für einen Be-

treuungsplatz über die eigene Internetseite an. Auch 

E-Mai l-Verkehr wird in der Verwaltung eingesetzt. 

Auch die interne Kommunikat ion mit digi ta len und 

mobi len Medien wird in Konzept ionen festgehal ten, 

so wird beispielsweise das Handy der Leitung einge-

setzt, um Erreichbarkei t  zu gewähr le isten, fa l ls das 

Büro nicht besetzt is t . In Einr ichtung 23 wird das 

Intranet des Trägers für die interne Kommunikat ion 

und die Kommunikat ion mit dem Träger genutzt. 

Neben der Verwaltung und Al l tagsorganisat ion ist 

auch der Kontakt mit den El tern von Bedeutung. 

Mit E-Mai ls, aber auch Newslet tern oder digi ta len 

Infowänden wird der Informationsfluss zwischen Eltern 

und Einr ichtung ergänzt. El tern können auch über 

die eigene Homepage informiert werden, so weist 

Einr ichtung 13 in der Konzept ion darauf hin, dass 

El tern jederzei t  auf der Homepage aktuel le Termine 

für das Kindergartenjahr abrufen können. Zusätz-

l ich werden Formulare wie die Kindergartenordnung 

oder die Konzept ion zum Herunter laden oder Aus-

drucken auf der Homepage zur Verfügung gestel l t . 

Ihr Beschwerdemanagement erweitert Einr ichtung 

24, neben den Mögl ichkei ten eines persönl ichen 

mündlichen oder telefonischen Gesprächs, zusätzl ich 

expl iz i t  um die Mögl ichkei t  Beschwerden schr i f t l ich 

per E-Mai l  an die Einr ichtung zu r ichten. Auch über 

die Internetsei te der Träger werden Informat ionen 

zur Einrichtung angeboten, wie Einrichtung 6 in ihrer 

Konzept ion festhäl t . E inr ichtung 32 ver langt sogar, 

dass Eltern Formulare von der Homepage des Kinder-

gartens beziehen, Internet und Geräte für den Zugriff 

wird bei den El tern vorausgesetzt, s ie s ind zudem 

mitverantwort l ich für die Pf lege des Internetauftr i t ts 

der Einr ichtung. Eingesetzt werden digi ta le Medien 

auch in der Öffent l ichkeitsarbeit. In vielen Konzepti-

onen werden der Kontakt zur ört l ichen Presse, Flyer, 

Aushänge, Plakate, Pfarr- oder Gemeindebr iefe als 

Werkzeuge für die Öffent l ichkei tsarbei t  genannt, 

e in ige Einr ichtungen verweisen in ihren Konzept i-

onen auch auf neue, andere Wege, s ie nutzen ihre 

eigene Homepage für die Öffent l ichkei tsarbei t  des 

Kindergartens, andere bedienen sich zusätz l ich der 

sozia len Medien, so nutzt Einr ichtung 31 Facebook 

als Hi l fsmit te l . 

Eine besonders wicht ige Funkt ion kommt digi ta len 

Medien bei der Dokumentat ion der pädagogischen 

Arbei t  zu. Vie le Einr ichtungen nennen in ihren Kon-

zept ionen, dass s ie digi ta le Kameras einsetzen, um 

Lern- oder Entwicklungsfortschritte, Experimente oder 

Kunstwerke der Kinder festzuhalten oder einfach, um 

El tern einen Einbl ick in den Kindergartenal l tag zu 

ermögl ichen. Hierfür fotograf ier t  das pädagogische 

Personal die Kinder, ein ige Einr ichtungen nutzen 

auch die Mögl ichkei t , die Kinder zu f i lmen. Mitun-

ter werden auch Tablets genutzt, wie in Einr ichtung 

18, die Kinder dürfen hier sogar selbst ihren Port-

4.1	 Der EINSATZ DIGITALER und MOBILER MEDIEN in 

	 VERWALTUNG, ORGANISATION, KOMMUNIKATION 

	 und DOKUMENTATION
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fo l ioordner ergänzen und können dafür ein Tablet 

zum Fotograf ieren nutzen. Einr ichtung 23 nutzt eine 

spezie l le mobi le und datengeschützte Software als 

Portfolio. Zudem bildet eine PC-gestützte Auswertung 

von Beobachtungsbögen die Grundlage für El tern- 

und Entwicklungsgespräche. Damit ist der Einsatz 

von digi ta len Medien in der Dokumentat ion berei ts 

eng mit der pädagogischen Arbeit verbunden, wenn-

gleich diese hier nicht in der Arbei t mit den Kindern 

genutzt werden. 

Insgesamt wird deut l ich, dass die untersuchten Ein-

richtungen verschiedene Möglichkeiten für den Einsatz 

digi ta ler und mobi ler Medien nutzen und über ihre 

Konzept ion kommuniz ieren. Besonders häuf ig wird 

der Einsatz in der Dokumentat ion, meist mit Fotos 

für das Erstel len von Port fo l ios, aufgeführt. Aber 

auch in der Öffent l ichkei tsarbei t  oder in der Kom-

munikat ion mit den El tern werden digi ta le Medien 

unterschiedl ich eingesetzt.

Neben dem genannten Einsatz von digi ta len und 

mobi len Medien als Hi l fsmit te l  in der Verwaltung 

oder Organisat ion wird der Einsatz digi ta ler und 

mobi ler Medien auch in der pädagogischen Arbei t 

mit Kindern in den Konzept ionen der Einr ichtungen 

ausgewiesen. Im folgenden Kapite l  wird näher auf 

die Themat is ierung digi ta ler und mobi ler Medien in 

den Konzeptionen eingegangen, anschließend werden 

verschiedene Aspekte aus den Konzept ionen näher 

beleuchtet. Die Analyse der Konzeptionen zeigt, dass 

die Einrichtungen bezüglich ihrer Thematisierung von 

digi ta len und mobi len Medien in ihrem Einsatz in 

der pädagogischen Arbei t  mit Kindern in drei unter-

schiedliche Gruppierungen eingeteilt werden können: 

(1) Einr ichtungen mit Konzept ionen, die digi ta le 

und mobi le Medien für den pädagogischen Ein-

satz nicht thematisieren, analoge Medien werden 

knapp themat is iert. (Sechs Einr ichtungen)

(2) Einr ichtungen, in deren Konzept ionen der 

Einsatz von digi ta len oder mobi len Medien 

themat is iert oder Medienerz iehung als Erz ie-

hungs- oder Bi ldungszie l  angesprochen wird. 

Die Beschreibung bleibt aber al lgemein und auf 

die Umsetzung oder den konkreten Einsatz von 

Medien wird nicht wei ter eingegangen. (Sieben 

Einr ichtungen)

(3) Einrichtungen, die in ihren Konzeptionen digi-

tale und mobile Medien thematisieren und zudem 

beschreiben, wie sie diese Medien einsetzen und 

welche Ziele s ie in ihrer pädagogischen Arbei t 

mit Medien haben. (19 Einr ichtungen)

Gruppe 1
Gruppe 1 umfasst sechs Einr ichtungen, die Konzep-

t ionen unterscheiden sich zu den Gruppen 2 und 3 

formal kaum. Sie s ind, bis auf eine Ausnahme von 

2013, zwischen 2015 und 2017 verfasst und weisen 

keine ger ingere oder höhere Sei tenstärke auf a ls 

die Konzept ionen der anderen Gruppen. Während 

zwei Einr ichtungen in ihrer Konzept ion digi ta le Me-

dien überhaupt nicht erwähnen, wird in den ande-

ren Konzept ionen der Einsatz digi ta ler Medien im 

Zusammenhang mit der Kommunikat ion mit El tern 

beispielsweise über E-Mai ls beschr ieben oder der 

Einsatz von digitalen Kameras für die Dokumentation 

der Arbei t  mit den Kindern erwähnt.

Gruppe 2
Insgesamt s ieben Einr ichtungen können Gruppe 2 

zugeordnet werden. Die Konzept ionen dieser Ein-

r ichtungen themat is ieren zwar digi ta le und mobi-

le Medien, einsetzen in der pädagogischen Arbei t 

möchten sie diese aber nicht oder sie erwähnen ihren 

4.2	 Die THEMATISIERUNG DIGITALER und MOBILER MEDIEN 

	 im PÄDAGOGISCHEN EINSATZ mit den KINDERN
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Leben der Gesellschaft tei lhaben und es mitgestalten 

können.“ Wie diese Vermitt lung aussieht und wie sie 

umgesetzt wird, wird in der Konzept ion jedoch nicht 

erwähnt. Auch Einr ichtung 32 sieht die Förderung 

medienpädagogischer Arbei t  a ls sehr wicht ig an.

Al le s ieben Einr ichtungen weisen in ihren Konzept i-

onen Medienerz iehung bzw. die Förderung von Me-

dienkompetenz ( in unterschiedl icher Ausführl ichkeit) 

als explizites Ziel ihrer Arbeit aus. Teils wird allerdings 

deut l ich, dass dabei eher analoge, nicht-technische 

Medien im Fokus stehen und digi ta le, mobi le Medi-

en expl iz i t  n icht Tei l  der pädagogischen Arbei t  s ind 

oder keine weiteren Angaben in den Konzept ionen 

zur pädagogischen Arbei t  mit digi ta len und mobi len 

Medien gemacht werden.

Gruppe 3
Die dr i t te Gruppe der Einr ichtungen beschreibt in 

ihren Konzept ionen den Einsatz von digi ta len und 

mobi len Medien in ihrer pädagogischen Arbeit. Die-

se Beschreibung des Medieneinsatzes ermögl icht, 

genauer auf Erz iehungs- und Bi ldungszie le, die in 

Verbindung mit den digi ta len und mobi len Medien 

genannt werden, einzugehen. Betrachtet werden kann 

zudem die Hal tung gegenüber medienbezogenem 

Spielen, die Art und Weise der Medienarbei t  sowie 

die Hal tung bezügl ich Ris iken und Herausforderun-

gen in Verbindung mit dem Einsatz von Medien. Der 

Einsatz von digi ta len und mobi len Medien, wie es 

die Einr ichtungen von Gruppe 3 beschreiben, ist 

viel fäl t ig. Die Darstel lung der Ergebnisse zur Gruppe 

3 erfolgt aufgrund der Vielfält igkeit und hohen Anzahl 

der Einr ichtungen nach Einr ichtungstyp, angefangen 

mit Kindergärten, darauf folgen Horte und schließlich 

Einr ichtungen mit Kindergarten und Hort. Insgesamt 

finden sich in Gruppe 3 zwölf Kindergärten, drei Horte 

und vier Einr ichtungen mit Kindergarten und Hort.

Die Themat is ierung von digi ta len und mobi len Me-

dien fäl l t  in den Konzeptionen der Kindergärten zum 

Tei l  sehr knapp aus. In ein igen Konzept ionen wird 

Medienbi ldung als Tei l  des pädagogischen Konzep-

tes ausgewiesen, mehr Informat ionen, wie etwa das 

Bildungsziel mit den genannten Medien erreicht wer-

den sol l , lassen die Konzept ionen nicht erkennen. 

Einsatz nicht. So schreibt Einrichtung 14, dass Kinder 

in „der heut igen Zei t  […] mit v ie len unterschied-

lichen Medien konfrontiert“ sind und diese Vielfalt die  

Fähigkeit verlange, „Medien sinnvoll zu konsumieren, 

Informationen zu suchen und zu filtern“. Diese Proble-

matik sol l dann in der Arbeit mit Lexika und Sachbü-

chern bewält igt werden, also anhand der klassischen  

Ki ta-Medien. Die Erwähnung von Medienerz iehung 

in den Konzept ionen f indet auch im Zusammenhang 

mit dem Bayer ischen Bi ldungs- und Erz iehungsplan 

(BEP) stat t . So beruft s ich Einr ichtung 26 auf den 

BEP als Fundament ihres pädagogischen Handelns 

und Wirkens, sie nennen auch Medienbildung und die 

Stärkung von Medienkompetenz als einen Schwer-

punkt ihrer Konzept ion. Inwiefern dies umgesetzt 

wird oder s ich eine konkrete Hal tung gegenüber 

digi ta len oder mobi len Medien ausdrückt, kann aus 

der Konzept ion aber nicht erschlossen werden. Die 

Arbei t  mit den analogen Medien wird auch als Ge-

genpol zu den digi ta len Medien gefasst: Einr ichtung 

9 sieht Medienerziehung mit einer Stärkung der Me-

dienkompetenz als wichtiges Ziel, verzichtet aber auf 

„technische Medien“ (wie diese in der Konzept ion 

bezeichnet werden): „ In unserer Kindertagesstät te 

möchten wir die Kinder besonders mit den Medien 

vertraut machen, die es ihnen ermögl ichen, s ich 

lange, eingehend und immer wieder damit zu be-

schäft igen.“ Damit s ind die klassischen Medien wie 

Bücher gemeint. Auch Einr ichtung 33 verz ichtet 

auf den Einsatz von digi ta len und mobi len Medien. 

Dennoch sol l  laut Konzept ion den Kindern aber die 

Mögl ichkeit gegeben werden, die zu Hause rezipier-

ten Medieninhal te in einem kontrol l ier ten Rahmen 

zu verarbei ten. Als Zie l  ihrer Medienbi ldung geben 

sie zudem an, einen bewussten und kontrol l ier ten 

Umgang mit Medien zu schärfen und das Interesse 

an Büchern und Zeitschrif ten anzuregen. Einrichtung 

31 sieht es als ihre Aufgabe an, Medienkompetenz 

zu fördern; einen kompetenten Umgang mit Medien 

im Sinne einer kr i t ischen Medienerz iehung sol len 

aber erst die Hortk inder er lernen. Einr ichtung 10 

beschreibt die Vermitt lung von Medienkompetenz als 

wicht iges Anl iegen: „Unseren Kindern vermit teln wir 

f rühzei t ig einen kompetenten Umgang mit Medien, 

damit sie am kulturel len, sozialen und ökonomischen 
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ne Verwendungsmögl ichkeiten aufzuzeigen. In ihren 

Konzept ionen beziehen sich die Einr ichtungen auch 

auf den Bayer ischen Bi ldungs- und Erz iehungsplan, 

dies wird am Beispiel von Einr ichtung 6 deut l ich, in 

deren Konzept Stel len des BEP zu digi ta len Medien 

z i t ier t  werden und anschl ießend beschr ieben wird, 

wie die Einr ichtung die Vorgaben umsetzt.

In den drei Horten aus Gruppe 3 zeigt s ich hinsicht-

l ich der Ausführ l ichkei t der Thematis ierung digi ta ler 

und mobi ler Medien ein ähnl iches Bi ld wie bei den 

Kindergärten. Jewei ls wird in einem oder mehreren 

Absätzen auf das medienpädagogische Konzept ein-

gegangen und die Umsetzung in der Einrichtung knapp 

beschr ieben. Im Unterschied zu den beschr iebenen 

Kindergärten, stel len al le drei Horte den Kindern 

digi ta le Medien zur Verfügung. Es werden Beispiele 

aus der Praxis gegeben und Ziele für den Medie-

neinsatz beschrieben. Die Horte setzen insbesondere 

auf Computer und andere digi ta le Medien für die 

Recherche für die Hausaufgaben der Kinder.

Die vier Einr ichtungen, die sowohl Kindergarten- als 

auch Hortplätze anbieten, sind sehr unterschiedlich in 

der Beschreibung ihrer Medienarbeit. Einrichtung 23 

lässt die Kinder verschiedene wechselnde Gruppen 

bi lden, darunter auch eine Mediengruppe, für die ein 

Medienraum zur Verfügung steht. Auch Einr ichtung 

20 hat einen Medienraum mit drei Computern für 

Lernspiele und Internet zur Recherche für Referate. 

Medien werden in der Konzeption dieser Einr ichtung 

aber zunächst mit negat iven Attr ibuten beschr ie-

ben, da Kinder zu Hause ungeeigneten Inhal ten und 

exzessiver Nutzung ausgesetzt seien. Den Kindern 

sol l  durch ausgewählte Computerspiele oder eigene 

Recherchen im Internet ein s innvol ler Umgang mit 

digi ta len Medien nahegebracht werden. Ein beson-

ders detail l iert ausgearbeitetes medienpädagogisches 

Konzept l iegt von Einrichtung 3 vor. In ihrer Konzep-

tion sind ausführl ich Einsatz und Bedeutung digitaler 

und mobiler Medien für die Einrichtung beschrieben. 

Medienkompetenz wird hier als unabdingbar hervor-

Einr ichtung 8 möchte den Kinder beispielsweise 

ermögl ichen, Verwendungs- und Funkt ionsweisen 

von Medien kennenzulernen und diese bewusst zu 

entdecken und zu er leben, verweist dann aber nur 

darauf, dass Foto- und Videoaufnahmen sowie Fern-

sehgeräte eingesetzt werden. Auch andere Einrichtun-

gen werden nicht konkreter, erwähnt wird etwa noch 

die Mögl ichkeit jeden Montag Spielzeug mitnehmen 

zu dürfen, das auch ein digi ta les Gerät sein kann 

(Einr ichtung 21). Weitere Ausführungen f inden sich 

auch hier nicht zur Umsetzung des Zieles, die Kinder 

zu einem „angemessenen Umgang mit PC, Tablet, 

Smartphone und TV“ heranzuführen. In Einr ichtung 

7 wird zusätz l ich zu den genannten Medien noch 

das Internet für die Recherche eingesetzt. So sol l 

das Kennenlernen von Al l tagsphänomenen (z. B. der 

Wasserkreislauf) über den Medieneinsatz ermöglicht 

werden. Andere Einr ichtungen beschreiben in ihren 

Konzeptionen den Einsatz digitaler Medien und was sie 

damit bezwecken sehr viel ausführl icher. Einr ichtung 

24 er läutert beispie lsweise das Ziel, den Kindern 

zu vermit te ln wie Fi lme gemacht werden und wie 

Werbung funkt ioniert. Einr ichtung 19 setzt spezie l l 

auf medienbezogenes Spielzeug wie die Puppe My 
Friend Cayla, Kindercomputer und programmierbare 

Bausteine.6

Auch andere Aspekte der Medienarbei t  werden in 

den Konzept ionen dieser Gruppe angesprochen. So 

wird auch auf die Bedeutung der Zusammenarbeit mit 

den El tern bezügl ich Medienerz iehung hingewiesen 

oder es wird auf die Lebenswelt der Kinder einge-

gangen, so häl t  E inr ichtung 1 in ihrer Konzept ion 

den Bedarf nach einer modernen Pädagogik fest, 

die den Veränderungen der Lebenswelt der Kinder 

nachkommen kann. Die Lebenswelt sei geprägt von 

Konsumverhal ten, mangelnder Bewegung und dem 

Medienkonsum der Kinder. Deshalb wird in ein igen 

Einr ichtungen das Ziel beschr ieben, den Kindern 

einen konstrukt iven Umgang mit informat ionstech-

nischen Geräten beizubringen und ihnen verschiede-

6 Spielzeug dieser Art wird auch als Smart Toys, digi ta les oder vernetztes Spielzeug bezeichnet. In der Regel versteht man dar-

unter k lassische Spielsachen, wie Puppen oder Teddys, aber auch Roboter oder programmierbare Bausteine. Sie können sich mit 

dem Internet verbinden. Mit te ls einer App wird per Smartphone oder Tablet die Verbindung aufgebaut und die Spielzeuge können 

angesteuert werden, unter anderem auch deren Mikrofon und Lautsprecher. Siehe https://www.gutes-aufwachsen-mit-medien.de/

informieren/art ic le.cfm/key.3321/aus.2/StartAt.1/page.1

https://www.gutes-aufwachsen-mit-medien.de/informieren/article.cfm/key.3321/aus.2/StartAt.1/page.1
https://www.gutes-aufwachsen-mit-medien.de/informieren/article.cfm/key.3321/aus.2/StartAt.1/page.1
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m i tgebracht werden darf, deut l ich, dass Spielen mit 

digitalen und mobilen Medien in der Einrichtung eine 

Rol le spiel t. Dagegen wird in anderen Konzept ionen 

näher auf das Spielen mit Medien eingegangen. Ein-

richtung 28 beispielsweise bietet die Möglichkeit mit 

digitalen Geräten zu spielen, denn mit ausgewählten 

Computerspielen soll der Umgang mit Medien geschult 

werden; auch Einrichtung 4 möchte den Kindern über 

„pädagogisch wertvol le Spiele und Malprogramme“ 

einen verantwortungsbewussten Umgang mit dem 

Computer beibringen. Es werden auch zeitbezogene 

Regeln genannt, dass zum Beispiel je zwei Kinder 

während der Freispie lzei t  für 15 Minuten am Com-

puter spielen dürfen, so wird berei ts in der Konzep-

t ion festgehal ten, wie ein verantwortungsbewusster 

Umgang in der Einr ichtung stat t f indet. Spielen kann 

auch über medienbezogenes Spielzeug stat t f inden, 

wie Tiptoi-Bücher, die Puppe Cayla , programmier-

bare Bausteine oder Kindercomputer. In mehreren 

Einrichtungskonzeptionen wird der Einsatz von „Lern-

spielen am Computer“ beschr ieben besonders das 

Spiel Schlaumäuse  wird mehrfach expl iz i t  genannt. 

Die besondere Bedeutung die dem Spielen mit Me-

dien zum Lernen zugewiesen wird, sol l  nochmals 

anhand der Konzept ion von Einr ichtung 3 i l lustr ier t 

werden. In ihrer Konzept ion wird dargestel l t , dass 

das Spiel Schlaumäuse  die Sprachentwicklung der 

Kinder unterstützt und wichtige Kompetenzen im Um-

gang mit Medien verbessert. Insgesamt wird Spielen 

mit digi ta len Medien vor a l lem zum Lernen (digi ta le 

Lernspiele) eingesetzt und Spielen mit digi talen und 

mobi len Medien wird stets damit begründet, dass 

den Kindern damit etwas beigebracht werden kann.

Bi ldungs- und Erz iehungszie le mit Medien

In mehreren Konzept ionen werden Bi ldungs- und 

Erziehungsziele mit digi talen und mobi len Medien in 

Beziehung gesetzt, dabei aber nur selten expl iz i t mit 

dem Bayer ischen Bi ldungs- und Erz iehungsplan in 

Verbindung gebracht. Die Einrichtungen beschreiben 

digi ta le Medien als wicht igen Bestandtei l  der heu-

t igen Gesel lschaft, entsprechend sol l  den Kindern 

ein verantwortungsvol ler Umgang mit den Medien 

beigebracht werden und ihnen dabei geholfen werden, 

Eindrücke und Erfahrungen zu verarbei ten, die s ie 

über Medien sammeln. Am Beispiel von Einr ichtung 

gehoben, um Anforderungen der heutigen Gesellschaft 

gerecht zu werden. Die Vorgaben des BEP sol len 

al tersgemäß umgesetzt werden. In der Konzept ion 

bedeutet dies, dass der Umgang mit dem Laptop den 

Vorschul- und Grundschulk indern vorbehal ten ist.

Insgesamt kann festgestel l t  werden, dass die unter-

suchten Einr ichtungen die Arbei t  mit Medien in den 

Konzept ionen sehr unterschiedl ich themat is ieren. 

Mit Ausnahme der sechs Einr ichtungen von Grup-

pe 1 kann aber festgehal ten werden, dass digi ta le 

Medien zumindest themat is iert werden und in der 

Mehrzahl der Einr ichtungen (a l le 19 Einr ichtungen 

in Gruppe 3) wird eine Idee zur Umsetzung eines 

medienpädagogischen Konzeptes festgehalten. De-

tai l l ierte und konkrete Beschreibungen enthalten die 

meisten Konzepte al lerdings nicht. Während Gruppe 

2 gar keinen Einbl ick gibt, ob s ie Medienarbei t  in 

ihrer Einr ichtung betreiben, geben die Konzeptionen 

aus Gruppe 3 zumindest Informationen dazu, welche 

Medien eingesetzt werden. Hier wird das Konzept 

in einigen Konzept ionen anhand von konkreten Bei-

spielen er läutert oder die Medienarbei t  detai l l ier t 

beschr ieben. In den Konzept ionen ist nur bei we-

nigen Einr ichtungen eine klare Hal tung gegenüber 

digi ta len und mobi len Medien zu erkennen. Es wird 

mitunter der Bedarf nach Medienkompetenz benannt 

und die Bedeutung von gelerntem Medienumgang als 

bedeutsam hervorgehoben. Nur wenige Einrichtungen 

beziehen sich expl iz i t  auf den BEP. Dabei werden 

die entsprechenden Stel len ohne weitere Einordnung 

einfach in die Konzept ion kopiert oder es wird aber 

der BEP als Basis genommen und er läutert wie die 

Einr ichtung das Konzept umsetzen möchte. Auf ein-

zelne Aspekte, die im Zusammenhang mit digi ta len 

und mobi len Medien in den Konzept ionen benannt 

werden, wird in den folgenden Kapiteln eingegangen.

Spielen mit digitalen und mobilen Medien
In mehreren Konzeptionen wird Spielen im Zusammen-

hang mit digi talen und mobi len Medien thematis iert. 

In Konzept ionen, die Spielen mit digi ta len Medien 

nicht direkt ansprechen, wird mitunter indirekt über 

das Darstel len von Regeln oder über das Erwähnen 

von Mitbringtagen, an denen auch digitales Spielzeug 
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Insgesamt werden Medien zum einen als Werkzeug 

zum Lernen eingesetzt, anderersei ts wird die Me-

dienkompetenz der Kinder gefördert und ein ver-

antwortungsbewusster Umgang mit Medien sowie 

Fertigkeiten im Bedienen der Geräte gelernt. Über das 

Er lernen eines angemessenen Umgangs mit Medien 

sol len Kinder an den Nutzen und die Ris iken von 

Medien herangeführt werden. Sie sol len lernen, mit 

Medien bewusst und kontrol l ier t  umzugehen, aber 

auch Alternat iven zur Mediennutzung kennenlernen.

Einsatzmöglichkeiten für mobile und digitale 
Medien
Mobile und digitale Medien können auf verschiedene 

Art und Weise eingesetzt werden. In den vorliegenden 

Konzept ionen kann nach drei Einsatzmögl ichkei ten 

unterschieden werden: einem reproduktiven7 Einsatz, 

rezept ivem Einsatz und akt iven Einsatz von Medien.

Ein Beispiel für eine Konzept ion, in der ein repro-

dukt iver Einsatz von Medien beschr ieben wird, ist 

Einr ichtung 33. Medienbi ldung sol l  in dieser Ein-

r ichtung stat t f inden, indem den Kindern ermögl icht 

wird, zu Hause erfahrene Mediener lebnisse in ei-

nem kontrol l ier ten Rahmen emotional und verbal 

zu verarbei ten. Einr ichtung 6 möchte den Kindern 

die Mögl ichkei t  geben, über das Fernsehverhal ten 

und über Medien zu sprechen und die Bedeutung 

für das eigene Leben zu ref lekt ieren. Auch ande-

re Einr ichtungen weisen in ihrer Konzept ion darauf 

hin, den Kindern hel fen zu wol len, Eindrücke und 

Erfahrungen mit Medien verarbei ten, das Rezipierte 

relat iv ieren und sich davon distanzieren zu können. 

Die häuf igste genannte Einsatzvar iante digi ta ler und 

mobi ler Medien ist rezept iv. Dazu zählen das Anse-

hen von digi ta len Fotos, Spiele am Computer oder 

Tablet zu spielen und Videos und Fi lme anzusehen. 

Besonders deut l ich wird dies bei Einr ichtung 13, in 

deren Konzept ion auf den Besi tz einer „Sammlung 

an Kindervideos, naturwissenschaft l icher DVDs und 

Aufzeichnungen von Kindersendungen“ verwiesen 

wird. Zum Abspielen stehen in den Einr ichtungen 

Blu-ray-fähige DVD-Spieler, Fernseher, Beamer oder 

Laptops, Tablets und Computer zur Verfügung. Gele-

24 wird dies sehr deutlich: Die Konzeption beschreibt 

das Ziel, über das Kennenlernen der Funktionsweisen 

digitaler Geräte und das Verstehen wie Filme gemacht 

werden, das Verständnis von Medien zu erweitern. 

Formul ierte Zie le beziehen sich auf die Fähigkei ten 

der Kinder, Werbung zu durchschauen und durch 

hochwert ige Medienangebote ein Qual i tätsbewusst-

sein zu entwickeln. Die Kinder sol len zudem einen 

sinnvollen und verantwortungsbewussten Umgang mit 

Medien lernen und Medienfert igkei ten entwickeln. 

Als Basis dafür, dass Kinder lernen können wie Me-

dien bedient werden und wie s ie eingesetzt werden 

können, wird eine entsprechend gute Ausstattung mit 

Mediengeräten genannt. Für das Erlernen von einem 

verantwortungsbewussten Umgang mit Medien s ind 

klare Regeln entscheidend und ebenso pädagogisch 

wertvol le Medienangebote wicht ig.

Digi ta le Medien werden aber auch als Werkzeug 

zum Lernen beschr ieben. Über das Ansehen von 

Fi lmen oder die Recherche im Internet lernen Kinder 

Al l tagsphänomene kennen oder lernen sich gezie l t 

Informationen zu beschaffen. Auch für das Erledigen 

von Hausaufgaben werden Medien eingesetzt. Zie l 

ist dabei meist, die Funktionen und Funktionsweisen 

digitaler Medien kennenzulernen, sich mit ihrer Hi l fe 

zu informieren und bilden zu können. Medien können 

Kindern auch dabei helfen, Kompetenzen aus anderen 

Bi ldungsbereichen zu verbessern. Einr ichtung 15 

möchte die Kinder zu einem kr i t ischen Umgang mit 

Medien führen und damit e inen wicht igen Schr i t t 

„zum Demokrat ieverständnis und dem Verständnis 

von Meinungsfreihei t“ le isten. Auch andere Kom-

petenzen werden im Zusammenhang mit digi ta len 

Medien genannt, so meint Einrichtung 3, dass Kinder 

mit Hi l fe bestimmter Anwendungen im gemeinsamen 

Spielen an digi ta len Geräten ihr sozia les Verhal ten 

verbessern können. Andere Einrichtungen setzen Me-

dien zur Verbesserung von sprachl ichen Fähigkeiten 

ein. Kinder können über Medien ihre Entwicklung 

vorantreiben, indem sie über die Medien mehr ins 

Gespräch kommen, aber auch das sprachfördernde 

Potenzia l  von Lernspielen wird genannt.

7 Dieser Ausdruck stammt aus dem Bayer ischen Bi ldungs- und Erz iehungsplan 2016.
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der Konzept ion weiter, „verbr ingen die Kinder ihre 

Freizeit vor dem Fernseher oder PC“. Darauf werden 

„massive Def iz i te und Rückstände in der grobmo-

tor ischen Entwicklung“ zurückgeführt. Weiter wird 

angesprochen, dass die Kinder im Fami l ienal l tag 

„ungef i l ter t  konfront iert werden“ mit der „Nutzung 

von gewaltverherr l ichenden und pornograf ischen 

Computerspielen mit Al tersfre igabe ab 18 Jahren“. 

Wie die Einrichtung dieser Herausforderung begegnet, 

fehl t  a l lerdings in der Konzept ion, es wird ledigl ich 

erwähnt, dass in der Arbei t  mit Computern in einem 

Medienraum ein „al tersgerechter Umgang mit dem 

Medium Internet“ er lernt wird. 

Eine weitere Herausforderung, die in mehreren Kon-

zeptionen angesprochen wird, ist das Thema Daten-

schutz. Daten, wie Fotos der Kinder, s ind sensibel 

zu behandeln und für die Einr ichtungen bedeutet 

es eine Herausforderung und einen Mehraufwand 

datenschutzkonform agieren zu können. So hal ten 

Einr ichtungen in ihren Konzept ionen fest, stets die 

ausdrückl iche Einwil l igung der Eltern für die Verwen-

dung von Daten einzuholen und auch das Medien-

handeln von El tern wird als Ris iko eingestuft, da sie 

Fotos der Kinder im Internet veröffentl ichen könnten. 

Auch die Kinder werden hinsicht l ich Datenschutz 

berei ts sensibi l is ier t , so häl t  E inr ichtung 15 in ihrer 

Konzept ion fest, dass in der Medienarbei t  mit den 

Kindern auf Datenschutzprobleme und die Preisgabe 

persönl icher Angaben eingegangen wird, besonders 

auch auf die Gefahren von Chatrooms.

Insgesamt kann festgestellt werden, dass digitale und 

mobi le Medien in den Konzept ionen der Einr ichtun-

gen auf unterschiedl iche Art und Weise themat is iert 

werden. Zwar haben nicht a l le Einr ichtungen digi-

ta le Medien in ihren Konzept ionen aufgenommen 

und aus ein igen Konzept ionen geht nicht hervor, 

wie Medienerz iehung stat t f indet, dafür haben vie le 

Einr ichtungen in ihren Konzept ionen nicht nur eine 

Idee mitgetei l t , v ie le beschreiben auch wie s ie ihre 

medienpädagogische Arbei t  umsetzen. Dabei wird 

s ichtbar, dass ein ige Kindertageseinr ichtungen der 

Arbei t  mit digi ta len und mobi len Medien berei ts ei-

nen hohen Stel lenwert zuschreiben. Bezügl ich der 

gent l ich werden auch Kinderkinos veranstal tet. Für 

die rezeptive Nutzung werden oft zeit l iche Einschrän-

kungen mit angegeben. 

Nur wenige Einr ichtungen weisen in ihren Konzep-

t ionen auch auf den akt iven Einsatz von digi ta len 

und mobi len Medien hin. Dazu zähl t  insbesondere 

das Fotograf ieren mit digi ta len Kameras, aber auch 

Recherchearbeiten am Computer, meist im Internet. 

Diese aktive Arbeit mit digitalen Medien kann im Rah-

men medienpädagogischer Projektarbeit stattf inden, 

wie am Beispiel von Einrichtung 11 deutlich wird. Hier 

wird in Projekten die Mögl ichkeit geschaffen, Bi lder 

und Fi lme selbst herzustel len und zu gestal ten. Eine 

andere Einr ichtung (Einr ichtung 18) möchte mobi le 

Medien wie Tablets als ein al l tägl iches Werkzeug 

einsetzen, mit dem auch die Kinder ihre eigene Arbeit 

dokument ieren können, mit Hi l fe einer spezie l len 

Software zur Dokumentat ion.

Ris iken und Herausforderungen in der Medienarbeit

Nur in wenigen Konzeptionen werden Risiken oder He-

rausforderungen im Zusammenhang mit Medienhan-

deln thematisiert. Eine angesprochene Herausforde-

rung ist die gewachsene und zunehmende Bedeutung 

von Medien und damit auch die veränderte Lebenswelt 

von Kindern. Kr i t isch wird in den Konzept ionen ein 

verändertes Konsumverhal ten bezogen auf Medi-

en angesprochen, vor a l lem in Zusammenhang mit 

mangelnder Bewegung. Neben dem Bewegungsman-

gel a ls negat iver Auswirkung von Mediengebrauch, 

werden auch die Gefahr von Abhängigkei t  und die 

Förderung aggressiven Verhal tens angesprochen. 

Diesen negat iven Phänomenen werden aber auch 

posi t ive Aspekte, wie die Wissensvermit t lung und 

Entspannung durch Medien gegenüber gestel l t . Am 

Beispiel von Einr ichtung 20 zeigt s ich ein beson-

derer Zugang zu Risiken und Herausforderungen. In 

ihrer Konzeption werden lebenswelt l iche und soziale 

Lebenskontexte der Kinder herausgestel l t . Es wird 

auf spezie l le Gegebenheiten in der Region der Ein-

richtung eingegangen, denn aufgrund „der beengten 

Wohnsituation und wenig ansprechenden Grünflächen 

im Stadtv ierte l  hal ten s ich die Kinder hauptsächl ich 

zu Hause auf“. Deshalb, so die Ausführungen in 
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in Verbindung mit Lernen gesetzt, die Einr ichtungen 

zeigen sich darauf bedacht, digi ta le Medien nicht 

zur reinen Unterhaltung anzubieten. Die Analyse der 

Einrichtungskonzeptionen unterstreicht insbesondere 

die Heterogenität hinsicht l ich der Rol le digitaler und 

mobi ler Medien in Kindertageseinr ichtungen, aber 

es zeigt s ich auch, dass digi ta le und mobi le Medien 

Einzug in die Einrichtungen genommen haben, sei es 

als Organisat ions- oder Kommunikat ionsmit te l , a ls 

Lernspielzeug oder – noch weniger verbrei tet – als 

Werkzeug für die pädagogische Arbei t . 

konzept ionel len Grundlagen für die Themat is ierung 

von digitalen und mobilen Medien in den Kindertages-

einrichtungen kann mit der Analyse der Konzeptionen 

weder eine stark ablehnende Haltung noch eine klar 

unkritische Haltung ausgewiesen werden. Auffäll ig ist, 

dass die Unterschiede zwischen den Konzept ionen 

der Einr ichtungen nicht anhand formaler Kr i ter ien 

bestimmt werden können. So spielen die geografische 

Lage, die Träger, die Größe der Einr ichtung oder 

der Einr ichtungstyp keine bestimmende Rol le für die 

Thematisierung digitaler Medien in den Konzeptionen. 

Digi ta le Medien werden in den Konzept ionen meist 

Kinder befinden sich häufig mindestens einen halben 

Tag lang in einem Kindergarten oder werden nach 

der Schule noch in Horten begleitet. Somit verlagern 

s ich auch Themen rund um die Mediennutzung der 

Kinder in die Tageseinr ichtungen, und das pädago-

gische Personal steht vor der Herausforderung, sich 

dem Einzug digi ta ler Medien in die Lebenswelten 

von Kindern ebenso wie s ich der fortschrei tenden 

Digital isierung in arbeitsorganisatorischen Kontexten 

zu stel len. Das folgende Kapite l  betrachtet digi ta le 

Medien zunächst vor ebendiesem Hintergrund. Im 

Anschluss steht die Perspekt ive der Befragten auf 

digi ta le und mobi le Medien im Kontext ihrer päda-

gogischen Praxis im Zentrum, zunächst a l lgemein, 

dann spezi f ischer welche Gruppierungen zu fassen 

sind sowie zuletzt übergreifende Argumentationslinien.

5	 SICHTWEISEN zu DIGITALEN MEDIEN in 

	 KINDERTAGESEINRICHTUNGEN

Die Verwaltung und Organisat ion, die Vorberei tung 

der pädagogischen Arbei t  und die Dokumentat ion 

sind Arbeitsfelder, für die der Einsatz digitaler Medien 

in den untersuchten Einr ichtungen zu einer großen 

Selbstverständl ichkei t  geworden ist. 

Für die Al l tagsorganisat ion, interne sowie externe 

Kommunikat ion, für Verwaltung oder Abrechnung 

kommen in fast allen Einrichtungen täglich Computer, 

Laptops oder Tablets mit unterschiedl ichen Anwen-

dungen zum Einsatz. Ein Großteil gehört üblicherweise 

in das Aufgabengebiet von Leitungsverantwortl ichen. 

Für pädagogische Mitarbei ter innen und Mitarbei ter 

aus der Gruppenarbei t  is t  der Zugang zu Medien 

vor a l lem für Vorberei tungen ihrer pädagogischen 

Arbeit relevant. Anregungen für Bastelarbeiten, Aus-

malbi lder, Geschichten oder Lieder werden onl ine 

5.1	 BEDEUTUNG DIGITALER MEDIEN für VERWALTUNG, 	

	 ORGANISATION UND DOKUMENTATION
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gesucht. Mit Bl ick auf die Infrastruktur stehen dem 

Team dafür häufig Geräte zur Verfügung. In einzelnen 

Fäl len können die Mitarbei tenden nicht vor Ort auf 

einen PC zugreifen und sind auf ihre privaten Geräte 

angewiesen. 

Im Hinbl ick auf ( technische) Kompetenzen im Um-

gang mit Digitalkamera, Tablet oder Computer setzen 

Lei tungen zum Tei l  Standards voraus, über die ihre 

Mitarbei tenden verfügen müssen und die Tei l  ihrer 

a l l tägl ichen Rout ine sein sol l ten. Diese Ansprüche 

der Verantwort l ichen or ient ieren s ich am pädagogi-

schen Al l tag in den Gruppen und bewegen sich auf 

dem Niveau von Anwendungsgrundlagen. So ist z. B. 

relevant, Geburtstagsfotos ausdrucken zu können. 

Deut l ich wird al lerdings auch, dass s ich die Verant-

wort l ichen jedoch zukunftsgerichtet umfangreichere 

Kenntnisse bei ihren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 

wünschen.

Digi ta le Geräte haben entscheidend an Bedeutung 

für die Dokumentat ion des Al l tags in der Einr ichtung 

und der Entwicklungsschr i t te der Kinder gewonnen. 

Neben der Möglichkeit Protokolle und Entwicklungs-

bögen an Laptop oder Tablet zu bearbei ten, s ind es 

vor al lem Digi ta lkameras, sowohl mit Foto- als auch 

mit Videofunkt ion, die im Vergleich zum Analogen 

Er le ichterung schaffen und ausnahmslos in jeder 

Einr ichtung vorhanden sind. Fotos aus dem Einr ich-

tungsal l tag, die mit te ls digi ta len Bi lderrahmen oder 

klassisch als Fotoplakate oder -col lagen präsent iert 

werden, geben El tern Einbl ick. Mit Videoaufnahmen 

des Kindes, können Entwicklungsschritte dokumentiert 

werden, die te i ls a ls Grundlage für El terngespräche 

dienen.

Ein heterogenes Bi ld zeichnet s ich mit Bl ick auf 

den pädagogischen Al l tag ab und welche Bedeutung 

digi ta le Medien hier einnehmen. Für al le Einr ichtun-

gen gi l t  zwar, dass Medienthemen von Kindern in 

die Einr ichtungen getragen werden und Anlass zu 

sowie Inhal t  von Gesprächen zwischen pädagogi-

schem Personal und Kindern s ind. Mitarbei ter innen 

und Mitarbeiter sowie Leitungsverantwort l iche spre-

chen deswegen dem Thema aber nicht unbedingt 

einen hohen Stel lenwert zu.

So lässt sich eine erste grobe Unterscheidung entlang 

der Frage vornehmen, inwiefern digi ta le Medien in 

die pädagogische Arbei t  e inbezogen sind. Bei der 

Mehrhei t  der Einr ichtungen spielen digi ta le Medien 

diesbezügl ich eine kleine Rol le. Andere Erziehungs-

bereiche werden in vielen Fällen als relevanter ange-

sehen, insbesondere in Einr ichtungen, in denen die 

Mitarbei tenden und Lei tungen dem Einsatz digi ta ler 

Geräte skept isch oder ablehnend gegenüber stehen 

und in denen im pädagogischem Al l tag der Fokus 

auf rezept ionsor ient ierter Medienarbei t  mit „k lassi-

schen Kindergartenmedien“ (Friedrichs-Liesenkötter 

2016, S. 359) wie CD-Player mit Hörspiel- oder 

Musik-CDs und selbstverständl ich (Bi lder-)Büchern 

l iegt. Die Nutzung digi ta ler Medien mit Kindern wird 

dann als „rudimentär“, „wenn es angebracht ist“ oder 

„ansatzweise“ beschr ieben. 

Davon hebt sich etwa ein Drittel der Einrichtungen ab. 

Hier werden digitale Medien (unterschiedlich intensiv) 

in die pädagogische Arbei t  mit Kindern einbezogen 

und ihnen eine entsprechend höhere Bedeutung 

eingeräumt, digi ta le Medien deswegen aber nicht 

in den Vordergrund gestel l t , sondern v ie lmehr als 

Erweiterung des vorhandenen Repertoires gesehen. 

5.2	 BEDEUTUNG DIGITALER MEDIEN im PÄDAGOGISCHEN 

	 ALLTAG – zwischen AKTIVEM HANDELN und MEDIEN 

	 als GESPRÄCHSTHEMA
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Al l tag verankert, beim Einsatz von digi ta len Medien 

zeigen sich Variationen: Beispielsweise gibt es vor Ort 

e in Gerät an dem die Vorschulk inder das Lernspiel 

Schlaumäuse  gegen Ende des Kindergartenjahres 

spielen können oder der Teamlaptop wird mit Kindern 

für Recherchezwecke genutzt. Produktionsorientierte 

Medienarbeit, wie in einem zeitl ich begrenzten Projekt 

mit externen Kooperationspartnern einen Stopptrick-

f i lm zu produzieren, stel l t  d ie Ausnahme dar.

Typische Argumente, die in diesen Einr ichtungen 

geäußert werden:

Kinder haben in ihrem fami l iären Al l tag ausreichend 

Kontakt zu Medien. Es obl iegt pr imär den El tern 

medienerzieherisch zu handeln. Eine aktive Beschäf-

t igung damit sehen vie le Fachkräfte nicht für ihre 

Einr ichtung als vordergründig an. Lei tungen und 

Teams sehen ihre Aufgabe dar in, Kindern während 

ihrer Zei t  in Kindergarten oder Hort grundlegende 

Kompetenzen mitzugeben, auf deren Basis sie dann 

Medien kompetent nutzen können. Sie begründen ihr 

pädagogisches Handeln damit, Kindern Fähigkei ten 

vermitteln zu wol len, auch nicht digi tale Alternat iven 

zu nutzen, z. B. Karten lesen zu können stat t  s ich 

auf ein Navigat ionssystem ver lassen zu müssen. 

Die Anforderung mit digi ta len Geräten umzugehen, 

tr i f f t Kinder dann im Grundschulalter, dessen ist sich 

das pädagogische Personal in Kindergärten bewusst, 

vertr i t t  aber zum Tei l  d ie Meinung, dass es vorher 

keiner Förderung bedarf, wei l 

„die brauchen da keine Förderung, wei l  d ie för-

dern s ich al le in. Die schauen sich das an, dann 

wissen sie das.“ 

(Fachkraft, w, ohne Altersangabe, Einrichtung 13) 

Angesichts der Tatsache, dass Medienthemen in al-

len Einr ichtungen Thema sind, aber offenbar eine 

weitere Thematis ierung in der pädagogischen Arbeit 

wesent l ich von der Hal tung der Mitarbei tenden und 

Leitungsverantwortl ichen abhängt, stehen im Folgen-

den die Haltungen des pädagogischen Personals im 

Fokus. Empir ische Ergebnisse zum Thema Medien-

erziehung in Kindertagesstätten haben gezeigt, dass 

deren Umsetzung und Gestaltung durch Kognit ionen 

und Haltungen der pädagogischen Fachkräfte dies-

bezügl ich geprägt wird.8 Lei tungen und pädagogi-

sche Mitarbei ter innen und Mitarbei ter handeln in 

ihrer Al l tagspraxis unentwegt und geben in diesem 

Handeln ihrer Haltung Ausdruck. Dabei sind es nach 

Helsper zwei Komponenten die zugrunde liegen: pro-

fessionel les pädagogisches Handeln sowie dessen 

Ref lexion, a lso die Begründung der pädagogischen 

Handlung (vgl. Schmid 2016, S. 158; Helsper 2001, 

S. 13). Was im Folgenden als Hinweise auf Hal tun-

gen ausgewiesen wird, basiert e inersei ts auf den 

Beschreibungen ihrer pädagogischen Handlungen, 

aber auch auf den Begründung ebendieses päda-

gogischen Handelns.

Mit Bl ick auf Aussagen zur Haltung, die Mitarbeiten-

de und Lei tungsverantwort l iche bezügl ich digi ta ler 

Medien formulieren, sind drei Gruppierungen auszu-

machen, die jewei ls etwa ein Dr i t te l  der St ichprobe 

ausmachen:

Gruppe (1): „Lieber machen wir was anderes“
In dieser Gruppe f inden sich Einr ichtungen, die im 

pädagogischen Al l tag mit den Kindern digi ta le Me-

dien ablehnen oder nur innerhalb eines sehr engen 

Rahmens einsetzen, sowohl bezogen auf die Inhalte 

der Akt iv i täten als auch auf deren Dauer. Diese Po-

si t ionierung vertreten die Lei tungsverantwort l ichen 

wie auch die pädagogischen Mitarbei ter innen und 

Mitarbeiter9. Klassische Kindergartenmedien sind im 

8 Eine Übersicht von Studien zu Medienerz iehung und -nutzung in Kindertagesstät ten f indet s ich unter anderem bei Fr iedr ichs- 

Liesenkötter (Fr iedr ichs-Liesenkötter 2016, S. 86 f f. ) .

9 Insbesondere in den Gruppeninterv iews mit den Teams wurden di f fer ierende, zum Tei l  gegensätz l iche Hal tungen zum Ausdruck 

gebracht. Da die Einr ichtungen Analyseeinhei t  der Untersuchung sind, wurde für diesen Ber icht mit der von der Mehrhei t  vertre-

tene Hal tung sei tens der Mitarbei ter innen und Mitarbei ter gearbei tet. Darüber hinaus waren mitunter die Lei tungen nicht nur für 

den Bereich Hort oder Kindergarten verantwort l ich, sondern haben die Stel le von Bereichsle i tungen inne. Ähnl ich verhäl t  es s ich 

bei den Gruppeninterv iews. In mehreren Fäl len, insbesondere in mit t leren oder großen Einr ichtungen, setzte s ich die interv iewte 

Gruppe aus Mitarbei ter innen und Mitarbei tern zusammen, die mit Kindern unterschiedl icher Al tersstufen arbei ten.
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A ls Begründung wird das potenzie l le Kaputt- oder 

Ver lorengehen der Geräte angeführt, wei taus häu-

f iger jedoch ist die Aussage „noch gar nicht daran 

gedacht zu haben“. (Fachkraft, w, Al ter unbekannt, 

Einr ichtung 26) Die Fokussierung auf die weiteren 

klassisch verfügbaren Medien in den Einr ichtungen 

bzw. die sehr enge Rahmensetzung im Umgang mit 

digi ta len Geräten begründen die Interv iewten unter 

anderem mit Unterschieden bezügl ich der pädago-

gischen Qual i tät. Mit Vor lesen erreiche man eine 

größere Gruppe Kinder als bei der Arbeit mit Medien, 

dabei entstehe Nähe, Wärme und Kommunikation, die 

bei der Beschäftigung mit beziehungsweise am Com-

puter in den Hintergrund rücke. Mitarbeiterinnen und 

Mitarbei ter geben klassischen Kindergartenmedien, 

wenn Entscheidungsfreiheit besteht, den Vorzug, weil 

s ie beim Vor lesen beispielsweise Unterbrechungen 

f lex ibler handhaben können, z. B. um unbekannte 

Worte zu erklären. Damit äußern die Befragten eine 

Skepsis, inwiefern sie bei der Nutzung digitaler Medi-

en ihre fachlichen Ansprüche weiter umsetzen können. 

Mit den im Kindergarten erlernten Basiskompetenzen 

ist es Kindern möglich, eine potenzielle Überforderung 

durch den Einsatz digi ta ler Medien in der Schule zu 

bewält igen. Vereinzel t  sprechen sich pädagogische 

Mitarbei ter innen und Mitarbei ter dafür aus, Kindern 

frühestens ab der dritten bzw. vierten Klasse die kre-

at ive Auseinandersetzung mit digitalen oder mobilen 

Geräten zu ermögl ichen, wei l 

„voraus geht für mich immer, dass jemand erst-

mal schneiden kann, ein Bi ld erstel len kann, 

bevor er am Computer irgendwas machen kann. 

Einen Tisch decken kann. Um da erstmal ein 

ästhet isches Empfinden für s ich zu entwickeln, 

ein Raumgefühl, e ine fe inmotor ische Fähigkei t , 

a ls i rgendwas vir tuel l  am Computer für s ich, am 

Ende noch al le in, zu erstel len.“ 

(Lei tung, w, 44, Einr ichtung 22)

Auffa l lend ist, dass die al lerorts verfügbare Digi ta l-

kamera fast ausschl ießl ich von Lei tung oder Mitar-

beitenden zu Dokumentat ionszwecken genutzt wird. 

Tabel le 1: Übersicht der Einr ichtungen in Gruppe (1)
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in der Einr ichtung weg vom Projektcharakter hin zu 

einer Selbstverständl ichkeit der Nutzung entwickeln 

zu wol len.

Digi ta le Medien, v. a. Tablets oder Laptops, mit je 

nach Einr ichtung unterschiedl icher Softwareausstat-

tung, stehen dabei weder für die Lei tungen noch 

für die Mitarbei ter innen und Mitarbei ter in ihrem 

pädagogischen Al l tag im Vordergrund. Sie werden 

als ein Beschäft igungsbereich angesehen, den die 

Kinder phasenweise intensiver nutzen, z. B. nachdem 

in einer Einr ichtung die neuen Kinder ihren Compu-

terführerschein absolv iert haben. Für eine Lei ter in 

ist entscheidend, dass mit digi ta len Medien und 

ihren Mögl ichkei ten des Spielens und Lernens die 

vorhandenen Beschäft igungsfelder ergänzt werden 

und durch diese Vielfalt kein Bereich eine Übermacht 

einnimmt. Die Nutzung ist auch von den individuellen 

Vorl ieben der Kinder abhängig, die Geräte sind nicht 

für a l le gle ichermaßen anziehend. Diese Erfahrung 

widerlegt die häufig angeführte Vermutung, dass wenn 

digi ta le Medien in der Einr ichtung zur Verfügung 

stehen, diese dauerhaft eine starke Anziehungskraft 

ausüben. Die anders verlaufende Entwicklung in ihrer 

Berufspraxis sehen sie als Bestätigung ihres Handelns. 

In diesen Einrichtungen wird zudem betont, dass Me-

dienaktivitäten, insbesondere produktionsorientierte, 

Gesprächsanlässe schaffen. In diesen Si tuat ionen 

können Kinder die zentrale Lernaufgabe ‚kompetent 

kommunizieren‘ üben. Diese Lernaufgabe kann nicht 

ausschließlich in der und über die Auseinandersetzung 

mit digi ta len Medien geschehen und muss daher 

durch andere Beschäftigungsbereiche und Nutzungs-

sett ings ergänzt werden. Nachdem digi ta le Medien 

für Kinder mit zunehmendem Alter an Bedeutung 

gewinnen und in der schul ischen Bi ldung gestärkt 

werden, argument ieren ein ige Einr ichtungen, dass 

es s innvol l  is t , mit Kindergartenkindern im Rahmen 

gezie l ter Angebote, prävent iv zu arbei ten und bei 

Kindern einen guten Umgang zu stärken. In ein igen 

Einrichtungen wird auch die Verankerung von Medien 

im Bayer ischen Erz iehungs- und Bi ldungsplan als 

Argumentat ion herangezogen.

Gruppe (2): „Digitale Medien schaffen vielfältige 
Lernmöglichkeiten“
Diese Gruppierung fasst etwa ein Dri t tel der Einr ich-

tungen. In den Einr ichtungen stehen die Mitarbei te-

r innen und Mitarbeiter sowie Leitungen dem Einsatz 

von Medien sehr offen gegenüber und mehr als die 

Häl f te haben berei ts ein di f ferenziertes Spektrum 

medienpädagogischen Handelns in die Al l tagspraxis 

integriert. Für die übrigen Einrichtungen haben deren 

Leitungsverantwort l iche und pädagogische Mitarbei-

tende in ihren Aussagen Interesse an einer Öffnung 

für einen umfangreicheren Einsatz von digi talen und 

insbesondere mobilen Medien formuliert. Die Gruppe 

eint, dass Lei tung und Team diese Einschätzung in 

Übereinst immung vertreten. 

Typische Argumente, die in diesen Einr ichtungen 

geäußert werden:

Mit Blick auf praktiziertes medienerzieherisches Han-

deln zeigen sich innerhalb der Gruppierung allerdings 

zwei Teilgruppen. So sind Einrichtungen vertreten, die 

lange Erfahrung im Einsatz digitaler Geräte mit Kindern 

haben und neben Computer oder Laptop intensiv mit 

Tablets arbei ten. In Horten werden vereinzel t  auch 

Spielekonsolen zur Verfügung gestel l t. Davon nutzen 

ein paar Einr ichtungen digi ta le Medien erst sei t  we-

nigen Jahren, al lerdings mit vergle ichsweise hoher 

Intensi tät. In diesen Einr ichtungen kann dies z. B. 

heißen, dass Kinder selbstverständlich und selbststän-

dig mit Tablets fotograf ieren. Bei dieser Tei lgruppe 

l iegen bereits viel fä l t ige Erfahrungen, methodisches 

Wissen und eine konzeptionelle Grundlage bezüglich 

der pädagogischen Arbei t  mit digi ta len Medien vor.

Die anderen Einr ichtungen betonen die wicht ige 

Rol le digi ta ler Medien für Kinder. Deut l ich wird in 

den Äußerungen die Sichtweise, dass häuf ig ein un-

angemessener Medienumgang vorgelebt wird und 

die Einr ichtung deshalb das Thema aufgreifen muss. 

Mehrheit l ich gibt es bei diesen Einr ichtungen bisher 

aber noch kein Konzept, um digi ta le Medien in der 

pädagogischen Arbei t  durchdacht und insbesonde-

re produkt ionsor ient iert und weniger auf Rezept ion 

ger ichtet einzusetzen. Anders formul iert sprechen 

sich die Interv iewten dafür aus, den Medieneinsatz 
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Wenn dann digi ta le Medien zum Einsatz kommen, 

gibt es unterschiedliche Bedeutungszuschreibungen: 

(1)	 Die Geräte, übl icherweise Tablets, sol len 

ihren Status als Highl ight beziehungsweise den 

Umgang damit a ls Besonderhei t  behal ten. Für 

den prakt ischen Al l tag bedeutet das, dass die 

Geräte nicht täglich verfügbar oder für die Kinder 

fre i  zugängl ich s ind. Sie kommen zum Einsatz, 

wenn es themat ische Anschlussmögl ichkei ten 

gibt, beispie lsweise eine Sonnenf insternis on-

l ine zu beobachten, stat t  d ie Kinder der Gefahr 

einer Ver letzung der Augen auszusetzen oder 

Für ein ige Einr ichtungen ist Chancengleichhei t  e in 

Argument dafür, digi ta le Medien im pädagogischen 

Al l tag zum Einsatz bringen. Ihr Anl iegen ist, Kindern, 

insbesondere aus sozia l  benachtei l igenden Struk-

turen, Zugang zu digi ta len Medien zu ermögl ichen. 

Heute wird dieses Argument in der Regel erweitert: 

Es geht nicht nur darum, grundsätz l ich die Opt ion 

zu schaffen, s ich mit Computer, Laptop oder Tab-

let zu beschäft igen, sondern v ie lmehr auch, in der 

Einr ichtung einen anderen Umgang als im famil iären 

Kontext aufzuzeigen. Dies beinhal tet akt iv ierende, 

kreat ive und gemeinschaft l iche Umgangsformen.

Tabel le 2: Übersicht der Einr ichtungen in Gruppe (2)

„Wenn ich jetzt vergle iche, wenn wir wieder die 

Schlaumäuse beginnen, dann ist der Run darauf 

viel größer, weil das einfach ein Lernspiel ist und 

da gibt es die Mäuse und die sprechen zu einem. 

Also, das ist jetzt wieder ein anderer Umgang, 

das ist der Spielumgang und das andere ist hal t 

e in Gebrauchsgegenstand, wie wenn ich jetzt 

den Kleber und die Schere hole, hol ich mir hal t 

auch mal das Tablet.“ 

(Fachkraft, w, 45, Einr ichtung 18)

aufgrund der Bewölkung nichts beobachten zu 

können. Oder, wenn spezif ische Medienprojekte 

stat t f inden, für die s ich Einr ichtungen externe 

Expert innen und Experten ins Haus holen. 

(2)	 Ein anderer Ansatz ist es, mobile Geräte wie 

Laptops oder insbesondere Tablets als alltägliche 

Gegenstände zu betrachten und ihnen z. B. den 

Status von Hilfsmitteln zuzuweisen. Dies bedeutet 

unter anderem, dass es zwar gewisse Regeln gibt – 

wie das Tablet l iegt an einem vereinbarten Ort an 

den es wieder zurückgebracht werden muss – 

aber die Kinder eigenständig damit umgehen 

dürfen. 
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FK1: […] wir s ind damit konfront iert. Wei l wenn 

wir uns dagegen sperren, dann sagen die, ist ja 

nichts. Das kann man nicht.

FK2: Das ist n icht mehr zei tgemäß.

FK1: Nein, ist es nicht. Damit müssen wir uns 

anfreunden.

FK2: Das wird einfach in der Schule auch erwartet 

von den Kindern, dass sie dann zurechtkommen. 

(Fachkräfte, FK1, w, 52; FK2, w, 40, Einr ich-

tung 5)

Die Gegenposition wird neben den bei Gruppierung (1) 

genannten Argumenten ergänzt durch Einschätzungen 

wie z. B., dass weniger digi ta le Medien bewirken, 

dass die Kinder von sich aus spielen. Für v ie le Mit-

arbei ter innen und Mitarbei ter ste l l t  s ich zudem der 

Einsatz der Geräte als zei t raubend dar: Wenn es 

Medien gibt, diese jedoch nicht auf dem neusten 

Stand sind oder deren Einsatz mit organisatorischem 

oder logist ischem Aufwand verbunden ist, haben sie 

für das pädagogische Personal auch keinen hohen 

Stel lenwert. Dann bevorzugen die Befragten es, 

ihre pädagogische Arbei t  rout in iert, mit den ihnen 

bekannten Methoden, Objekten oder klassischen 

Kindergartenmedien zu gestal ten. Das heißt, s ie 

befürworten zwar medienerz ieher ische Akt iv i täten, 

setzen diese aber in ihrem Al l tag nicht mit digi ta len 

Medien um. Von einer kleinen Zahl Einrichtungen wird 

dahingehend argument iert, dass bisher weder von 

Eltern noch von Kindern der Bedarf an (intensiverem) 

Arbei ten mit digi ta len Medien formul iert wurde. Nur 

vereinzel t  s ind negat ive Wirkannahmen zur Nutzung 

von Tablet und Computer durch Kinder der Grund 

dafür, zu diesen Medien keine medienpädagogischen 

Angebote zu machen. Konkret angesprochen wird in 

diesem Zusammenhang die Ausbildung der kognitiven 

Fähigkei ten der Kinder, die ihnen ermögl ichen, ihre 

Medienerfahrungen angemessen zu verarbei ten.

Zwei Einr ichtungen nehmen innerhalb der Gruppie-

rung eine Sonderstel lung ein: Tablets werden dort 

vergleichsweise intensiv eingesetzt. Während in einem 

Fal l  d ie Lei tung den Wunsch nach Intensiv ierung 

und Weiterentwicklung von medienpädagogischen 

Handlungsopt ionen und nah an den Bedürfnissen 

Gruppe (3): „Damit müssen wir uns anfreunden“
Die in diesem Bündel zusammengefassten Einr ich-

tungen zeichnet aus, dass Teams und Leitungen un-

terschiedl iche Posi t ionen vertreten. Tei ls s ind die 

geäußerten Posit ionen eher gegensätzl ich, tei ls aber 

auch näher aneinander, aber dennoch mit deutl icher 

Abweichung voneinander, um nicht den anderen Grup-

pen zugeordnet zu sein. Der Antei l der Interviewpart-

ner innen und -partner, die s ich grundsätz l ich gegen 

den Gebrauch digi ta ler Medien im pädagogischen 

Al l tag aussprechen, ist in dieser Gruppe zugleich 

äußerst k le in. Die Bandbrei te hingegen auf der s ich 

die verschiedenen Posit ionen verorten lassen sowie 

ob und in welcher Form und welchem Umfang Tablets 

oder Laptops in medienerz ieher ischem Handeln in 

den Einr ichtungsal l tag integr iert s ind, ist sehr groß. 

Es dominieren Einr ichtungen, die nur in ger ingerem 

Umfang digitale Medien einsetzen, das heißt auf dem 

vorhandenen Laptop läuft die Schlaumäuse-Software 

oder das Gerät wird zur Informationssuche verwendet. 

Ein kleiner Teil der Einrichtungen verfügt bereits über 

mehrere Computer oder Laptops, auf denen Lern- 

und Unterhal tungsspiele insta l l ier t  s ind.

Typische Argumente, die in diesen Einr ichtungen 

geäußert werden:

Es sind zu einem knappen Drittel Leitungsverantwort-

l iche, doch überwiegend die Mitgl ieder der Teams, 

die einen intensiveren Einsatz befürworten, während 

die andere Partei jewei ls dafür plädiert, den Status 

Quo nicht zu verändern oder digitale Medien im päd-

agogischen Al l tag ablehnt. Die Argumentat ionen der 

unterschiedl ichen Posi t ionen für ihr pädagogisches 

Handeln s ind vergle ichbar mit den Aussagen der 

beiden vorgenannten Gruppierungen beziehungsweise 

ergänzen diese. Leitungen und Mitarbeitende aus den 

Teams, die Interesse und Offenheit erkennen lassen, 

vertreten die Ansicht, dass Medien in v ie len Berei-

chen beim Kompetenzerwerb s innvol l  sein können. 

Sie nehmen die Digi ta l is ierung der Lebenswelt und 

die damit einhergehende Veränderung der kindlichen 

Lebenswelt wahr und begründen damit ihre, zum Teil 

verhal tene, Tendenz zur Öffnung.
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re levant s ind im Leben von Kindern und Fami l ien. 

In mehr als der Häl f te der Einr ichtungen, aus al len 

drei Gruppen, wird dies expl iz i t  angesprochen. In 

der sich anschl ießenden Posit ionierung dazu zeigen 

sich jedoch deut l iche Unterschiede. Eine Argumen-

tat ionsl in ie sagt, Kindertageseinr ichtungen können 

dieses Thema nicht ausklammern. Dabei handelt es 

s ich (erwartungsgemäß) in der Regel um Einr ich-

tungen, die berei ts digi ta le Medien einsetzen oder 

eine Tendenz zur Offenhei t  erkennen lassen. Die 

zweite, gegensätz l iche Argumentat ion besagt, die 

mediale Durchdrungenheit des kindl ichen Al l tags 

erfordere es, in der Kindertageseinr ichtung einen 

von Medien fre ien Schutz- und Schonraum zu bie-

ten. Interessant ist, dass die gle iche Beobachtung 

für widersprüchliche pädagogische Schlussfolgerun-

gen herangezogen wird. Entsprechend wird deutl ich, 

dass als Unterstützungsangebot für die Entwicklung 

einer pädagogischen Haltung für den konstrukt iven 

Umgang mit digi ta len Medien in der frühen Bi ldung 

berei tgestel l te Informat ionen zum Medienal l tag von 

Familien und Kindern als Grundlage nicht ausreichen. 

Vie lmehr müssen entsprechende (und notwendige) 

Grundlageninformationen auch mit einer Interpretation 

vermit te l t  werden. Die oben dargestel l ten Hal tun-

gen und Argumentationsmuster in den Einrichtungen  

der Kinder zu sein äußert, s ind es im anderen Fal l 

die Mitarbeiter innen und Mitarbeiter. Die jewei ls an-

dere Partei drückt aus, den gegenwärt igen Umfang 

als ausreichend anzusehen. So würden zusätz l iche 

Apps nur durch den spezie l len Bedarf e ines Kindes 

gerechtfert igt (Lei tung, w, 44, Einr ichtung 14). Für 

eine Fachkraft aus dem Kindergartenbereich stel l t 

es s ich so dar: 

„Es gibt viele Sachen, die uns zwar digitale Medi-

en ermöglichen, viele Erfahrungen. Aber genauso 

viele Erfahrungen gehen verloren, wenn man sich 

nur auf die digi ta len Medien stützt. Auch wenn 

ich auf meinem iPad i rgendein Ausmalbi ld mit 

meinem Finger ausmalen kann, ersetzt das nicht 

die richtige Stifthaltung, kombiniert mit dem rich-

t igen Druck, den ich viel leicht bei einem Bleist i f t 

mehr anwenden muss als bei e inem Fi lzst i f t .“ 

(Fachkraft, w, Al ter unbekannt, Einr ichtung 7)

Übergreifende Positionierungen
In den Aussagen der Leitungsverantwortlichen und des 

pädagogischen Personals lassen sich über die skiz-

z ierten Konstel lat ionen in den Einr ichtungen hinaus 

drei übergreifende Argumentationsl inien ausmachen.

Erstens betrifft dies die Tatsache, dass digitale Medien 

Tabel le 3: Übersicht der Einr ichtungen in Gruppe (3)
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formuliert. Und dies ist unabhängig davon, ob vor Ort 

medienerzieherisches Handeln Tei l  der Al l tagspraxis 

ist oder nicht. Dagegen steht zumindest für einen 

Tei l der Einr ichtungslei tungen und Mitarbeitenden in 

Kinderhorten der spieler ische Umgang mit digi ta len 

Medien im Zentrum ihrer Arbeit. Mithilfe mobiler sowie 

stat ionärer digi ta ler Geräte sol len Kinder erkunden 

und forschen können und dies ganz ausdrückl ich in 

anderer Form als Wissensvermit t lung in der Schule 

geschieht. Bei der weiteren Auswertung der erho-

benen Daten wird entsprechend eine Fragestel lung 

sein, inwiefern Lei tungen und pädagogische Mitar-

bei ter innen und Mitarbei ter in Kindergärten, obwohl 

s ie betonen Kindern einen Schutzraum eröffnen zu 

wol len, die gesel lschaft l ich ant iz ipierten und akzep-

t ier ten Nutzungsweisen von Medien in ihr pädago-

gisches Handeln integr ieren. Entsprechend gi l t  es 

mit Bl ick auf die Horte zu fragen, inwiefern dort 

eher in einer Abgrenzung zur Bildungsinstanz Schule 

versucht wird, Schutzräume auch für das digi ta le 

Spielen berei tzustel len.

Insgesamt lässt sich feststel len, dass auch innerhalb 

der beschr iebenen Gruppierungen eine Viel fa l t  an 

Hal tungen zum Einsatz mobi ler und digi ta ler Medi-

en in Kindertageseinr ichtungen besteht. Es zeichnet 

s ich auch ab, dass weniger die äußeren Rahmen-

bedingungen von Einr ichtungen ausschlaggebend 

sind, wie s ich medienerz ieher isches Handeln in 

Kindertageseinr ichtungen darstel l t , sondern, dass 

zu den wicht igsten Faktoren zähl t , wie überzeugt 

und überzeugend Verantwortl iche oder pädagogische 

Mitarbei ter innen und Mitarbei ter ihre Einstel lungen 

vertreten. Dabei s ind es vor a l lem Lei ter innen und 

Lei ter, die Veränderungen hin zum Einsatz digi ta ler 

Medien bewirkt haben oder dies für die Zukunft pla-

nen. Mitarbeitende, die die medienkr i t ische Haltung 

ihrer Lei tungsverantwort l ichen hinterfragen, wie in 

Gruppe (3) vertreten, scheinen sich in einer schwä-

cheren Posi t ion zu bef inden.

er lauben, eine solche Vermit t lung bezogen auf die 

Argumente in der Diskussion vorzuberei ten.

Ein zweiter Bereich themat is iert die Bedeutung von 

digi ta len Medien im Einr ichtungsal l tag in Zusam-

menhang mit e iner Vorbi ldfunkt ion und dem Ziel 

e inen guten Umgang zu vermit te ln und wird in zwei 

Richtungen interpret ier t :

•	 Lei tungsverantwort l iche und pädagogisches 

Personal aus Einr ichtungen, die es ablehnen 

digi ta len Medien innerhalb der Kindertagesein-

r ichtung Raum zu geben, sehen ihre Vorbi ld-

funkt ion gerade in der bewussten Ausgrenzung 

und Vermit t lung von Werten.

•	 Wenn jedoch z. B. Tablets eine Rol le im Al l tag 

spielen, wird dies mit einer vorbildhaften Nutzung 

verknüpft, die darin besteht, Kindern al ternat ive 

und kreat ive Handlungsopt ionen mit digi ta len 

Medien zu ermögl ichen und er leben zu lassen.

Abermals wird deutl ich, dass die Haltung zu digitalen 

Medien in der pädagogischen Arbei t  eng mit e iner 

grundsätz l ichen Vorstel lung verbunden ist, welche 

Rol le diese Medien in der Lebenswelt von Kindern 

spielen sol l ten. Auch dies ist in der Unterstützung 

von Kindertageseinr ichtungen zu berücksicht igen. 

So können pr imär didakt isch ausger ichtete Infor-

mat ionsangebote und Fortbi ldungen insbesondere 

in der Gruppe (2) und tei ls auch in der Gruppe (3) 

an vorhandenen Haltungen anknüpfen. Insbesondere 

bei der Gruppe (1) ist aber eine grundlegendere 

und auch offen krit ische Auseinandersetzung mit der 

Bedeutung von digitalen Medien in der heutigen Zeit 

und für die Entwicklung von Kindern notwendig, um 

die in dieser Gruppe gängigen Haltungen aufzugreifen. 

Der dri t te Bereich lässt eine altersgruppenbezogene 

Dif ferenzierung zwischen Kindergärten und -horten 

erkennen. Von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern v. a. 

in Kindergärten wird, wenn es um den Einsatz digitaler 

Medien geht, die Funkt ion als Informat ionsquel le in 

den Vordergrund gestel l t  und die Vermit t lung, das 

Internet zur Aneignung von Wissen zu verstehen 

und nutzen zu können, als wicht ig(st )es Anl iegen 
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Das Kinderspiel is t  in seiner Bedeutung für die Ent-

wicklung von Kindern vielfach herausgestellt worden. 

Ansätze wie das „Freispie l“ s ind in v ie len Kinder-

gärten entsprechend fest in den Wochenplan, wenn 

nicht sogar den Tagesablauf integriert. Das Spiel mit 

digi ta len Geräten wie Computer und Spielkonsole 

oder mobi l  am Smartphone steht dagegen in einem 

ganz anderen Diskurs. In der Medienberichterstattung 

und dem öffent l ichen Diskurs wird Gaming häuf ig 

holzschni t tar t ig vereinfacht und in Problemkontexte 

gesetzt. Deswegen werden in der Computerspiel-

forschung und medienpädagogischen Praxis unter 

anderem Fragen nach Potenzialen beispielsweise von 

gemeinschaft l ichem Spielen und kreat iv-schöpfer i-

schen Prozessen oder Aspekte zur Nutzungsmotivation 

oder Wirkungen von Computerspielen diskutiert.10 Vor 

diesem Hintergrund ist von besonderem Interesse, 

wie von den Befragten gerade die Verbindung von 

Kinderspiel und digi ta len Geräten betrachtet wird. 

Die Aussagen zur Bedeutung von digi ta len Spiel-

mögl ichkeiten zeigen Abstufungen je nachdem, was 

darunter verstanden wird. Dennoch lässt s ich an 

dieser Stel le schon vorwegnehmen, dass eher eine 

ablehnende Haltung auszumachen ist. Die folgenden 

Abschnitte gehen jeweils zunächst auf unterschiedl i-

che Formen digitalen Spielens und anschl ießend auf 

die Bedeutungszuschreibungen seitens der Mitarbei-

ter innen und Mitarbei ter sowie der Lei tungen ein.

Drei Formen wie Spielen mit digi ta len Medien in der 

Kindertageseinrichtung vorkommen kann, lassen sich 

aus dem Interv iewmater ia l  extrahieren und werden 

im Folgenden beschr ieben (vgl. Abbi ldung 1).

6	 SICHTWEISEN zur BEDEUTUNG des SPIELENS mit

	 DIGITALEN DINGEN

10 Einen Überbl ick zur Computerspiel forschung bietet Sachs-Hombach, Klaus/Thon, Jan-Noël (Hrsg.) (2015): Game Studies – 

Aktuel le Ansätze der Computerspiel forschung. Köln: Halem.

11 Die Software Schlaumäuse  is t  zentra les Element der im Jahr 2003 der Microsoft Deutschland GmbH gegründeten In i t iat ive 

„Schlaumäuse – Kinder entdecken Sprache“ zur Förderung der Sprachkompetenz von Vorschulk indern. Inzwischen gibt es eine 

dr i t te, vol lständig überarbei tete Version des Spiels. Siehe auch www.schlaumaeuse.de.

Darunter werden im Folgenden Lern- und Unterhal-

tungsspiele gefasst, die Kinder an mobilen oder sta-

t ionären Geräten zur Verfügung stehen. Zunächst ist 

ganz al lgemein festzustel len: Spielen an Standrech-

nern oder Laptops, sel tener an Tablets, ist in knapp 

der Hälfte der Einrichtungen mit je unterschiedl ichen 

Voraussetzungen und Regelungen möglich. Üblich ist 

e in Gerät pro Gruppe. Bei Einr ichtungen mit ( te i l- )

of fenem Konzept ist es ein zentra ler Ort, an dem 

den Kindern ein oder mehrere Geräte zur Verfügung 

stehen. Wenn Kinder spielen können, l iegt der Fokus 

meist auf dem Aspekt der Förderung: Spiele um Far-

ben, Zahlen oder Buchstaben kennenzulernen, Spiele 

zur Spracherz iehung oder für Grundschulk inder als 

Lese-Rechtschreib- oder Mathe-Train ing. Am häu-

figsten kommt in Kindergärten die Sprachlernsoftware 

Schlaumäuse11 zum Einsatz und das in al len der in 

Abschni t t  5.2) skizz ierten Gruppierungen. 

Bei der Häl f te der Horte, die jewei ls der Gruppe 

(2) und (3) angehören, gibt es an Rechnern oder 

Tablets auch Sport-, Jump’n’Run-, Geschickl ich-

kei ts- oder Open World-Spiele wie z. B. Minecraft. 
In einem der Horte wurde auf Wunsch der Grund-

schulk inder die Spielkonsole Wii  angeschaff t . In 

einem gemeinschaft l ichen Prozess haben sich die 

6.1	 DIGITALES SPIELEN
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Kinder dort selbst Nutzungsregeln erarbei tetet. Ein 

Lei tungsverantwort l icher des Horts beschreibt die 

Nutzungssituation folgendermaßen: „Die Kinder wollen 

dann auf keinen Fal l  a l le ine spielen. Also, ich würde 

jetzt n icht sagen, um sozia le Kontakte herzustel len, 

braucht man eine Wii. Aber es ist gut. Die Kinder 

können sich darüber austauschen – und dann können 

sich die Kinder gegensei t ig hel fen.“ (Lei tung Hort, 

m, Einr ichtung 28) Diese Einschätzung tei len auch 

weitere Verantwort l iche und Mitarbei tende aus Ein-

r ichtungen die der oben beschr iebenen Gruppe (2) 

angehören. Bemerkenswert ist, dass der Fokus hier 

weniger auf Lernspiele ger ichtet ist. Vie lmehr kom-

men Argumente zum Tragen wie, dass nicht expl iz i t 

oder ausschl ießl ich Lernspiele zum Einsatz kommen 

müssen, wei l  beim gemeinsamen Spielen „unheim-

l ich v ie l  gelernt wird“. (Lei tung Hort, w, Einr ichtung 

29) Häuf ig wol len Kinder gar nicht a l le ine, sondern 

l ieber mit Spielpartner innen und Spielpartnern ge-

meinsam spielen. Die Befragten beobachten, dass 

dabei Kinder aufeinander treffen, die im Al l tag keine 

Berührungspunkte haben, im gemeinsamen Spielen 

aber eine Leidenschaft te i len.

Wenn Kinder an den vorhandenen Medien spielen 

dürfen, gibt es dafür immer Regeln, für deren Ein-

haltung zu sorgen, jedoch häufig als belastend emp-

funden wird. Dabei geht es darum, wer Zugang hat, 

wie lange gespiel t  werden darf oder welche Inhal te 

genutzt werden dürfen. Dies gi l t  auch für Lernspie-

le. Pädagogische Mitarbei ter innen und Mitarbei ter 

beschreiben in diesem Kontext die Wahrnehmung, 

dass s ie das Anstehen der Kinder, um spielen zu 

dürfen, a ls Indiz für das Suchtpotenzia l  von Spielen 

deuten und gerade im Sinne von Prävent ion diese 

Form des Spielens in ihren Einr ichtungen ablehnen 

oder in einigen Fäl len wieder abgeschafft haben. Als 

Spielmedium „zur Bespaßung und zum Ber ieseln“ 

werden digi ta le und mobi le Medien also häuf ig als 

„ inakzeptabel“ abgelehnt und auch Aspekte wie sich 

zu messen, soziales Lernen beim gemeinschaftl ichen 

Spiel oder die Übung der Hand-Auge-Koordinat ion, 

lassen vor al lem Gesprächspartner innen und Ge-

sprächspartner aus Einr ichtungen der Gruppe (1) 

nicht zählen.

Die Bl ickwinkel darauf, inwiefern sich digi ta le Medi-

en als Spielmedium eignen, s ind zusammenfassend 

betrachtet, gegensätz l ich: Einmal mit dem Duktus, 

dass gemeinsames Spielen, beispielsweise an der 

Wii, posit ive Auswirkungen auf die soziale Anbindung 

und Erweiterung von Kompetenzen hat. Auf der an-

deren Seite die Einschätzung, der Computer entzieht 

die Kinder dem Gruppengeschehen und bindet ihre 

Aufmerksamkeit. Dort wo Lei tungsverantwort l iche 

oder Teams eine distanzierte oder ablehnende Hal-

tung bezügl ich digi ta ler Medien einnehmen, werden 

Computer, Laptop oder Tablet verstärkt als (potenziell) 

n icht wertvol les Spielmedium gesehen.

Abbi ldung 1: Übersicht Formen des Spielens mit digi ta len Geräten

Digitales Spielen Medien-Spielzeug Als-ob-Spiel

Lern- und 

Unterhal tungsspiele 

an Tablet,

Laptop/Computer 

oder Spielkonsole, 

z. B. Bowl ing spielen 

mit der Wii

Smart Toys,

z. B. Tiptoi-St i f te

Mit ausrangierten, 

gebastel ten Geräten 

oder Symbolobjekten,

z. B. Minecraft  in der 

Bauecke nachspielen
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Den meisten Befragten s ind die Begr i f f l ichkei ten 

vernetztes Spielzeug, Smart Toys oder Internet of 

Toys nicht bekannt. Mit vernetzen Spielzeugen sind 

bisher kaum Verantwort l iche oder Mitarbei tende in 

Berührung gekommen. Nur einzelne wissen um die 

Vielfalt der Produkte, haben sich aber noch nicht mit 

den Ris iken von internetfähigen Kinderspielzeugen 

beschäft igt. Wenn, dann sind es Tiptoi-St i f te, die 

Mitarbei ter innen und Mitarbei ter sowie Lei tungen 

kennen und in diesem Kontext ansprechen. Häuf ig 

werden sie in einem Atemzug mit e lektronischen 

Spielzeugen genannt, wozu für die Interviewten al les 

zähl t , was Töne von sich gibt. Vernetztes Spielzeug 

gibt es entsprechend in fast keiner der einbezogenen 

Einr ichtungen und wird in der Regel abgelehnt. Eine 

Ausnahme stel l t  e in Hort dar. Dort können Kinder, 

unabhängig vom Alter, im Rahmen eines mehrwö-

chigen Projekts mit Lego-Steinen bauen und diese 

per Tablet programmieren. Die große Mehrhei t  der 

Interviewten lehnt dergleichen Spielmöglichkeiten ab. 

Sinnl iche, (be-)greifbare und haptische Spielobjekte 

werden bevorzugt und als „wertvol ler“ angesehen, 

wei l  s ie umfassendere hapt ische Erfahrungen er-

mögl ichen und motor ische Fähigkei ten tra in ieren. 

Zudem vermuten vie le der Interv iewten, die Kinder 

haben dergleichen Spielzeuge zuhause und wol len 

in der Einr ichtung bewusst andere, „bessere“ Spiel-

mögl ichkeiten anbieten. Ein weiteres Argument, das 

gegen vernetzte Spielzeuge vorgebracht wird, ist, 

dass es unreal ist isch sei, wenn eine Puppe spr icht 

und sie an- und ausgeschal ten werden kann. Damit 

würden Kindern fa lsche Annahmen über die Wirk-

l ichkei t  vermit te l t . 

E in ige wenige Einr ichtungen, die s ich über al le drei 

Gruppierungen vertei len, verfügen über Tiptoi-St i f te 

und Bücher. Der Zugang ist in manchen Fällen an das 

Alter geknüpft, nur Vorschulkinder oder ausschließlich 

Hortkinder dürfen sich damit beschäft igen. Leitungs-

verantwort l iche und Teams äußern s ich hinsicht l ich 

unterschiedl icher Nutzungssi tuat ionen posi t iv. Die 

gemeinschaft l iche Nutzung, indem sich mit Kopfhö-

rern mehrere Kinder betei l igen können, ist ebenso 

mögl ich, wie s ich zurückzuziehen und al le ine damit 

zu beschäft igen. Der Aspekt, die Sprachkompetenz 

von Kindern zu unterstützen, insbesondere, wenn 

es nicht mögl ich ist vorzulesen, wird von vie len als 

Vortei l angesehen. Allerdings nur in Einzelfäl len auch 

bezügl ich der Nutzung in Kindertageseinr ichtungen. 

Vie lmehr sehen die Befragten Tiptoi-St i f te mit Bü-

chern und Spielen im familiären Kontext als sinnvolles 

und unterstützendes Spielobjekt an. Insbesondere in 

Famil ien mit nicht deutschsprachigen Eltern könnten 

Kinder davon prof i t ieren.

Spielzeug- oder Mitbr ingtage bieten Kinder die 

Chance, die Spielsachen in Kindegarten oder Hort 

mitzunehmen, die für sie eine besondere Bedeutung 

haben. Das können auch Gegenstände sein, die in die 

Kategorie digitales Spielzeug fallen. Die krit ische Hal-

tung mancher Leitungen und Teams, zeigt s ich auch 

dar in, ob und wenn ja, welche Art von Spielzeug an 

solchen Tagen erwünscht ist. In einigen Einrichtungen 

sind keine digi ta len beziehungsweise weitergefasst 

elektronischen Spielgeräte er laubt. Wohingegen in 

einer kleinen Gruppe von Einrichtungen, diese Spiel-

zeuge als re levantes Element und „Katalysator“ für 

die Förderung der sozia len Beziehungen der Kinder 

untereinander angesehen werden.

6.2	 MEDIEN-SPIELZEUG
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Unter medienbezogenem Spielzeug werden im Fol-

genden verschiedene Spielgeräte zusammengefasst: 

einerseits Objekte, die im Als-ob-Spiel der Kinder die 

Funktion von digitalen oder mobi len Medien einneh-

men, daneben Objekte, die expl iz i t  als Spielzeug für 

Kinder gedacht sind, z. B. Spielhandys sowie ausran-

gierte Geräte. Dergleichen sind in vielen Einrichtungen 

vorhanden, in Form von Tastaturen, veral teten Mo-

bi l telefonen oder Digitalkameras ohne Speicherchip, 

die von den Kindern in ihr Spiel einbezogen werden. 

Dabei werden Erfahrungen mit der Umwelt ausge-

drückt und so braucht es, um Erwachsene (meist die 

El tern) zu imit ieren oder um Medienerfahrungen zu 

bearbeiten, natürl ich auch einen richtigen Laptop, an 

dem beim Polizei spielen Berichte geschrieben werden 

können. Gerade die reprodukt ive Medienarbei t  hat 

für Lei tungen und Teammitgl ieder einen sehr hohen 

Stel lenwert. Mit Kindern deren Medienerfahrungen 

zu besprechen und dabei ihre Interessen und Ent-

wicklungsthemen aufzugrei fen hat Eingang in den 

pädagogischen Alltag jeder Einrichtung. Alltäglich ist, 

dass Kinder s ich in Als-ob-Spielen ausagieren. Die 

Befragten werten dies in erster Lin ie posi t iv, auch 

wenn es s ich dabei häuf ig um Mediener lebnisse 

mit n ichtal tersgerechten Inhal ten handelt oder um 

vom Einrichtungspersonal nicht pädagogisch wertvoll 

eingeschätzte Produktionen. Eine Erzieherin ergänzt 

nach der Beschreibung des Rol lenspiels, in dem 

Grundschulk inder Grand Theft Auto12 nachspielen: 

„[…] was ich dann eigent l ich schon wieder ganz 

schön f inde, wei l s ie ja dann wenigstens damit spie-

len.“ (Fachkraft Hort, w, Einr ichtung 33)

Ein weiterer Spielmodus ist, dass vorhandenes Spiel-

mater ia l  spezi f ische digi ta le (Spiel-)Objekte subst i-

tu iert. So werden beispielsweise Holzklötze in der 

Bauecke zu Minecraft-Blöcken. Leitungen und Teams 

bewerten es eher posi t iv, dass digi ta le Medien auf 

diese Weise mit der analogen Welt verknüpft werden. 

Ein Holzklotz kann aber ebenso ein Smartphone 

symbol is ieren. Gerade dieser Aspekt, die v ie l fä l t i-

gen Einsatzmögl ichkei ten von symbolhaften Objek-

ten, fördern aus Sicht der Interv iewten Kreat iv i tät 

und Fantasie besser. Wenn Kinder für ihr Spiel aus 

Bastelmater ia l ien Laptops oder Tablets gestal ten, 

werden zusätz l ich noch motor ische Fähigkei ten ge-

stärkt. Kri t ische Stimmen gibt es dennoch in diesem 

Zusammenhang: Für eine kleine Gruppe an Mitarbei-

terinnen und Mitarbeitern erscheinen gebastelte oder 

symbolhafte Objekte spielbestimmend. Medienthemen 

zu verbieten, ist für s ie aber keine Opt ion, ebenso 

wenig wie medienbasierte Rol lenspiele. Rol lenspiele 

an sich werden zwar unterstützt, bevorzugt aber mit 

Inhal ten aus Büchern oder anderen pädagogisch 

wertvol len Quel len.

Zusammenfassend lässt s ich festhal ten, zwischen 

den im Abschni t t  5.2) skizz ierten Gruppierungen 

gibt es hinsicht l ich der Bedeutung, die digi ta len 

Spielmögl ichkei ten zugeschr ieben wird, große De-

ckungsgleichheit: Spielen mit digi ta len Medien wird 

über al le Gruppen hinweg kr i t isch betrachtet. Der 

größte Antei l  an pädagogischem Personal, das eine 

aufgeschlossenere Einstel lung vertr i t t und in dessen 

Einr ichtungen Kindern verschiedene Formen von di-

gi ta lem Spielen ermögl icht werden, f indet s ich er-

wartungsgemäß in Gruppe (2).

6.3	 ALS-OB-SPIEL

12 Grand Theft Auto is t  e ine Computerspielser ie des Entwicklerstudios Rockstar North, deren einzelne Spiele fast a l le USK 18 sind, 

siehe http://www.usk.de/t i telsuche/ti telsuche/?tx_uskdb_list%5Baction%5D=search&tx_uskdb_list%5Bcontrol ler%5D=Tit le&cHas-

h=c88f86b2b231b3fbf76fa8f7c3e3b73d

http://www.usk.de/titelsuche/titelsuche/?tx_uskdb_list%5Baction%5D=search&tx_uskdb_list%5Bcontroller
http://www.usk.de/titelsuche/titelsuche/?tx_uskdb_list%5Baction%5D=search&tx_uskdb_list%5Bcontroller
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Medienerziehung kann nicht erst mit dem Schuleintritt 

beginnen und in der frühen und mit t leren Kindhei t 

n icht a l le in in der Fami l ie stat t f inden. Dies ist der 

zentra le Ausgangspunkt, von dem aus die Tei lstu-

die „Mobi le Medien und Internet im Kindesal ter“ im 

Projekt „Mobi le Medien in der Fami l ie“ den Fokus 

auf Kindertageseinr ichtungen r ichtet. Von Interesse 

ist, Erkenntnisse zu den Rahmenbedingungen für 

die pädagogische Arbei t  und die Schwerpunkte der 

pädagogischen Arbeit zu und mit digitalen Medien in 

den Einr ichtungen in Erfahrung zu br ingen, um Un-

terstützungsbedarfe bei den Leitungsverantwortl ichen 

und pädagogischen Mitarbei ter innen und Mitarbei-

tern zu ident i f iz ieren und entsprechende Angebote 

gestal ten zu können. 

Der vorliegende Bericht fokussiert dabei zunächst die 

Ausgangsbedingungen für die medienpädagogische 

Arbei t , indem die Konzept ionen der Einr ichtungen 

analys iert und die Hal tungen zu mobi len Medien 

und dem Internet auf der Lei tungsebene und bei 

den Mitarbei ter innen und Mitarbei tern in den Bl ick 

genommen wurden. Als erster inhal t l icher Schwer-

punktbereich der pädagogischen Arbei t  wurde das 

Themenfeld „Spielen mit digitalen Dingen“, und damit 

eine besonders polar is ierende Fragestel lung, in den 

Fokus dieses Ber ichts gerückt.13 

Ein grundlegender Befund der Studie ist, dass di-

gi ta le Medien in al len Einr ichtungen des Samples 

angekommen sind – al lerdings nicht unbedingt in 

deren pädagogischer Arbei t . Für die interne und 

externe Kommunikation haben digitale Medien in den 

Kindertageseinr ichtungen mit t lerwei le eine wicht ige 

Bedeutung. Gleiches gi l t  auch für die Vorberei tung 

und insbesondere die Dokumentat ion der pädagogi-

schen Arbeit. Gerade bei der Dokumentat ion, der im 

pädagogischen Verständnis der Arbeit eine wicht ige 

Rol le zukommt, werden Potenziale mobi ler, digi taler 

Medien deut l ich. Fotos oder Videos, die mit Tablets 

gemacht und tei ls direkt in einem Portfol ioprogramm 

einsort ier t  werden können, stehen hierfür Beispiel. 

Dabei zeigt s ich, dass in den Einr ichtungen sehr 

unterschiedl ich mit diesem Potenzia l  umgegan-

gen wird. So st icht eine Einr ichtung heraus, in der 

die Kinder selbst die vorhandenen Tablets nutzen, 

um damit e igenständig Erfolge zu dokument ieren. 

Dieses Beispiel, das als part iz ipat ives Element der 

Dokumentat ion betrachtet werden kann, führt aber 

nicht nur die Potenziale digi ta ler Medien vor Augen. 

Vie lmehr wird mit diesem Beispiel auch deut l ich, 

dass best immte Ausgangsbedingungen notwendig 

s ind, damit in einer Kindertageseinr ichtung solche 

Potenzia le auch real is ier t  werden (können).

7	 AUSGANGSBEDINGUNGEN für einen gelingenden 

	 EINSATZ von MOBILEN MEDIEN in 

	 KINDERTAGESEINRICHTUNGEN schaffen 

13 Weitere Auswertungsbereiche der Tei lstudie und verschiedene Felder der pädagogischen Arbei t  in den Einr ichtungen, die in 

diesem Ber icht nur angeschni t ten s ind, werden in folgenden Ber ichten aus der Tei lstudie fokussiert vorgestel l t . 
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Mit der Analyse der Konzept ion von 32 Einr ichtun-

gen und der Befragung zu Haltungen von insgesamt 

178 Leitungsverantwort l ichen sowie pädagogischen 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern zu mobilen Medien 

und dem Internet in der pädagogischen Arbeit wurden 

Ausgangsbedingungen für die Gestal tung der Arbeit 

mit den Kindern betrachtet. 

Mit Bl ick auf die analysierten Konzeptionen 

fä l l t  dabei posi t iv auf, dass Medienerz iehung bei 

dem Großtei l  der Einr ichtungen im Konzept eine 

Rol le spiel t . In 26 der 32 analys ierten Konzept io-

nen wird Medienerz iehung bzw. die Förderung von 

Medienkompetenz zumindest expl iz i t angesprochen. 

19 Einr ichtungen beschreiben in ihrer Konzept ion 

ausführl icher ihre Ziele und exemplarisch ihre päda-

gogischen Ansatzpunkte im Bereich Medienerziehung. 

Dabei spiegel t  s ich te i ls auch der BEP wieder, aus 

dem Inhal te übernommen werden. Die in ein igen 

Fäl len sogar wortgle iche Übernahme von Textte i len 

aus dem BEP kann mithin als Hinweis gewertet wer-

den, dass dieser Or ient ierungsrahmen in der Praxis 

wahrgenommen wird und auch die darin verankerten 

Anregungen zur Medienerz iehung Impulse setzen. 

Auffäll ig ist al lerdings, dass viele Konzeptionen wenig 

Hinweise darauf geben, wie die formul ierten Ziele 

erreicht werden sollen. Detail l ierte Einblicke auf Basis 

der Befragungen, wie diese verschiedenen genann-

ten Einsatzmöglichkeiten von der reproduktiven über 

die rezept ive und die akt ive Medienarbei t  dann im 

pädagogischen Al l tag der Einr ichtungen real is ier t 

werden, stehen im Fokus eines weiteren Ber ichts 

der Tei lstudie.

Interessant an den Ergebnissen der Analyse der Kon-

zeptionen ist zudem, dass an diesen weder eine stark 

ablehnende noch eine unkrit ische Haltung gegenüber 

dem Einbezug mobi ler Medien und des Internets 

in den Einr ichtungen abgelesen werden kann. Es 

zeigt sich außerdem, dass formalen Kriterien, wie die 

geograf ische Lage, die Größe der Einr ichtung oder 

der Einr ichtungstyp keinen erkennbaren Einf luss auf 

die Art und Weise, haben, ob digi ta le Medien in den 

Konzept ionen eher ablehnend oder die Potenzia le 

aufgrei fend themat is iert werden.

Mit Bl ick auf die Haltungen der Leitungen und 
der pädagogischen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter ergibt s ich dagegen ein durchaus 

brei teres Spektrum an Posi t ionen, das auch eine 

vehement ablehnende Haltung gegenüber digi ta len 

Medien in der pädagogischen Arbei t  e iner Kinder-

tageseinr ichtung einschl ießt. Als Hinweise auf die 

Hal tungen der Befragten wurden Beschreibungen 

ihres pädagogischen Handelns und insbesondere 

Begründungen ausgewertet, warum sie wie handeln 

(s iehe Abschnit t  5) Sichtweisen zu digi ta len Medien 

in Kindertageseinr ichtungen). Die Argumentat ionen 

dieser Begründungen bieten wichtige Anhaltspunkte, 

die in der Beglei tung und Unterstützung des päda-

gogischen Personals berücksichtigt werden müssen. 

Interessanterweise beziehen sich sowohl kr i t ische 

Äußerungen als auch solche, die dem Einsatz von 

mobi len Medien und dem Internet offen gegenüber-

stehen, auf dieselben zwei Kernaspekte, bewerten 

diese aber unterschiedl ich. Diese Kernaspekte s ind 

die große Bedeutung mobiler, digitaler Medien in der 

Lebenswelt von Kindern und die Bedeutung mobiler, 

digi ta ler Medien für die pädagogische Arbei t .

7.1	 KONZEPTIONEN und HALTUNGEN des PÄDAGOGISCHEN 

	 PERSONALS sind wichtige AUSGANGSBEDINGUNGEN 

	 für die THEMATISIERUNG MOBILER MEDIEN und 

	 des INTERNETS 



M
oF

am
 –

 M
ob

ile
 M

ed
ie

n 
in

 d
er

 F
am

ili
e

35

D ie kr i t ische und skept ische Hal tung kann folgen-

dermaßen kurz gebündelt werden: Mobi len Medien 

und dem Internet wird eine große Bedeutung in der 

Lebenswelt von Kindern beigemessen. Daraus wird 

die Konsequenz gezogen, dass diese Medien in der 

Kindertageseinrichtung keine große Bedeutung haben 

(sollten), da Kinder hier andere Lernerfahrungen ma-

chen sollten. Verbunden ist dies mit einer tendenziel l 

eher negat iven Sichtweise auf das Medienhandeln. 

So wird beispielsweise betont, dass die Kinder am 

Computer aus sozialen Interaktionen herausgezogen 

würden, da digi ta le Medien ein Abtauchen ermög-

l ichten, welches in der Kindertageseinr ichtung nicht 

unterstützt werden sol le.

Mit Bl ick auf die Bedeutung für die pädagogische 

Arbeit scheinen diesen Leitungen und Mitarbeitenden 

mobile, digitale Medien nicht kompatibel mit eigenen 

Qualitätsansprüchen ihrer Arbeit zu sein. Ein Beispiel 

is t  e ine Mitarbei ter in, die beim Arbei ten mit e inem 

Buch die Mögl ichkei t  s ieht, die sozia le Interakt ion 

mit den Kindern gut zu steuern und auf Fragen der 

Kinder einzugehen, während sie diese Möglichkeiten 

bei der Arbeit mit einer App eingeschränkt sieht. Das 

Beispiel macht zweier le i  deut l ich:

•	 Erstens ist die Struktur der Medienangebote zu 

betrachten. Es gibt Apps und Programme, die  

einen pädagogischen Einsatz nicht gut unter-

stützen beziehungsweise die Steuerungsmög-

l ichkei ten so stark einschränken, dass s ie zwar 

für den selbstgesteuerten Umgang nützen, aber 

nicht für den Einsatz in Gruppensi tuat ionen.  

Gerade angesichts des großen Angebots an 

Apps, Programmen und Geräten wird hier die 

Notwendigkeit sichtbar, Orientierung anzubieten, 

welche Angebote in welcher Weise s innvol l  in 

der pädagogischen Arbei t  e ingebunden wer-

den können. Solche Informat ionsangebote mit 

mögl ichst konkreten Einsatzszenar ien s ind eine 

wicht ige Voraussetzung, um der hier beschr ie-

benen skept ischen Haltung zu begegnen und 

eine di f ferenzierte Bewertung zu unterstützen. 

•	 Zweitens geht es aber auch um die medienpä-

dagogische Kompetenz des Personals, mobi-

le, digi ta le Medien mit Apps und Programmen 

entsprechend der eigenen Ziele in die Arbei t 

integr ieren zu können. Die Entwicklung dieser 

medienpädagogischen Kompetenz muss sys-

temat isch in Aus- und Fortbi ldungsangeboten 

integr iert werden (vgl. In i t iat ive „Keine Bi ldung 

ohne Medien!“ 2017). Damit werden aber zu-

nächst nur die Voraussetzungen auf individuel ler 

Ebene geschaffen, dass die Verantwortl ichen und 

Teams fachl ich begründet und or ient iert an pä-

dagogischen Zielen Medien einsetzen können. 

Darüber hinaus ist es jedoch auch notwendig, 

dass die Einr ichtungen bei der Einbettung von 

Medienbildung in die Konzepte Unterstützung von 

Expertenseite erhalten (vgl. auch die Forderungen 

der Fachgruppe Ki ta in der GMK 2017). Die 

Notwendigkei t  h ierfür wird erstens bei den Ein-

r ichtungen deut l ich, bei denen unterschiedl iche 

Haltungen zwischen Team und Leitung bezüglich 

des Einsatzes mobiler, digitaler Medien in der pä-

dagogischen Arbeit vorherrschen (siehe Abschnitt 

5.2) und zweitens angesichts dessen, dass die 

skept ischen Haltungen in den Einr ichtungskon-

zept ionen so nicht s ichtbar werden.

Die Begründungen derjenigen, die einen aktiven Ein-

satz mobiler, digitaler Medien in der Kindertagesein-

richtung befürworten, bieten mit Erfahrungen aus der 

Praxis fundierte Argumente sowie auch innovat ive 

Impulse, wie mobi le, digi ta le Medien mit den Zielen 

der pädagogischen Arbeit in der Kindertageseinrich-

tung in Verbindung gebracht werden können.

Mit Bl ick auf die Bedeutung mobiler Medien und des 

Internets in der Lebenswelt der Kinder z iehen diese 

Lei tungen sowie Mitarbei ter innen und Mitarbei ter 

den Schluss, dass dies die Notwendigkei t nach sich 

z ieht, die Erfahrungen der Kinder in Kindergarten 

beziehungsweise Hort aufzugrei fen und mit der 

Förderung von Medienkompetenz zu unterstützen. 

Dies bedeutet nicht, dass die Befragten nicht auch 

negative Aspekte im Medienumgang in den Famil ien 

ident i f iz ieren. Vie lmehr sehen sie te i ls die Notwen-

digkei t , e ine unzureichende Beglei tung der El tern 

aufzufangen. Diese Hal tung ist a lso durchaus mit 
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In diesem Bericht wurde aus den Befragungsergebnis-

sen die Verbindung von Spielen als zentrale Lernform 

in der Kindertageseinr ichtung und digi ta len Dingen 

ausgewählt und ausgewertet. Wicht ig mit Bl ick auf 

Unterstützungsbedarfe ist a l lerdings, dass auch bei 

den Einr ichtungen, die offen für die pädagogische 

Nutzung von mobilen Medien und des Internets sind, 

Herausforderungen angesprochen werden, die aus 

ihrer Sicht schwier ig zu bewält igen sind. Besonders 

sticht hier der Datenschutz heraus, den die Befragten 

in ihrer Arbei t  berücksicht igen wol len, der aber für 

s ie einen organisator ischen Mehraufwand bedeutet, 

wenn zum Beispiel Einverständniserklärungen von 

Eltern eingeholt werden15. Damit wird deut l ich, dass 

mit der pädagogischen Nutzung digi ta ler Medien 

schnel l  auch recht l iche Fragen relevant werden, bei 

denen Lei tungen und pädagogische Mitarbei ter in-

nen und Mitarbei ter Or ient ierung und letzt l ich auch 

Rechtssicherhei t  brauchen.

einer kompensatorischen Idee verbunden. Um diesen 

Ansatz fundiert verfolgen zu können, brauchen sie 

zugleich Informat ionen, wie Medien in den Fami l ien 

genutzt werden und in welchen Bereichen hier welche 

Unterstützung notwendig ist.14

Zugleich s ieht diese Gruppe eine konstrukt ive Ver-

bindung zwischen den Mögl ichkei ten, die mobi le 

Medien und das Internet bieten und ihren päda-

gogischen Zielen. Angefangen von der eingangs 

genannten part iz ipat iven Dokumentat ion über die 

Sprachförderung oder als Katalysator für sozia les 

Lernen stel len die Mitarbeitenden und Leitungen hier 

Verbindungen zu anderen Bi ldungszielen her, für die 

sie mobi le Medien und das Internet gewinnbringend 

einbinden können. Einen detai l l ier teren Einbl ick in 

diese Formen der Arbei t  wird der nächste Ber icht 

dieser Tei lstudie l iefern.

14 Solche Informat ionen l iefert die Beglei tstudie „Famil ien-Medien-Monitor ing“ mit ersten Zwischenergebnissen in diesem Sommer.

15 Dies ist eine Praxis, die das Unabhängige Landeszentrum für Datenschutz Schleswig-Holstein für datenschutzrecht l ich unzulässig 

häl t  (vgl. ht tps://www.datenschutzzentrum.de/art ikel/1055-.html).

„Spielen und Lernen sind keine Gegensätze, son-

dern zwei Sei ten derselben Medai l le, haben mehr 

Gemeinsamkeiten als Unterschiede – beide stel len 

eine Beziehung zur Umwelt her und streben nach 

Einsicht und Sinn.“ (Bayer isches Staatsminister ium 

für Arbei t  und Sozia lordnung, Fami l ie und Frauen 

2016, S. 19)

So wird es im BEP formul iert, in einer Offenheit, die 

Spielen mit digi ta len Dingen nicht ausschl ießt. Die 

Befunde zum Spielen mit digi ta len Medien zeigen 

jedoch auf, dass dergleichen Spielmöglichkeiten kaum 

im Alltag von Kindertageseinrichtungen angekommen 

sind und vie lmehr kontrovers diskut iert werden. Die 

Skepsis in pädagogischen Teams und bei Lei tungs-

verantwort l ichen gründet auf zwei Annahmen. 

Erstens wird die Perspekt ive eingenommen, dass 

digitale und mobile Geräte mit den Möglichkeiten, die 

s ie zum Spielen bieten, sowie vernetztes Spielzeug 

nicht nur umfängl ich in Fami l ien vorhanden sind, 

sondern dort auch zum Tei l  intensiv von Kindern 

genutzt werden dürfen. Dementsprechend wollen die 

Befragten andere Spiel- und Beschäft igungsformen 

aufzeigen und diesen mehr Gewicht geben. 

Zweitens wird zugleich deut l ich, dass die pädagogi-

schen Fachkräfte beim Spielen mit digi ta len Dingen 

nur einen eingeschränkten Blick auf Spielmöglichkei-

ten mit digitalen Medien haben. Insbesondere digitale/

elektronische Spielsachen oder (Lern-)Spiele, die 

am Computer oder Tablet gespiel t  werden können, 

s ind den Befragten präsent.

7.2	 SPIELEN mit DIGITALEN DINGEN als KONTROVERSER 

	 HANDLUNGSBEREICH im PÄDAGOGISCHEN ALLTAG

https://www.datenschutzzentrum.de/artikel/1055-.html
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Wei terhin ist auffä l l ig, dass häuf ig von negat iven 

Erfahrungen mit/in solchen Spielsituationen berichtet 

wird. Für Leitungen sowie Mitarbeiter innen und Mit-

arbei ter ste l len s ich diese konträr zu den Qual i täts-

ansprüchen ihrer pädagogischen Arbei t dar und der 

Einsatz digitaler Spielmedien wird als Einschränkung 

und problemat isch in der Steuerung des Prozesses 

empfunden. Lernspiele, die systematisch und didak-

t isch aufberei tet Lernzie le verfolgen, werden in der 

Regel posi t iv bewertet. Ein verstärkter Einsatz kann 

eine Entwicklung hin zu mehr instruktionsorientiertem 

Lernen nach sich z iehen. Daraus lassen sich zwei 

Aspekte ablei ten, die Ansatzpunkte für eine konst-

ruktive Auseinandersetzung mit dem Thema „Spielen 

mit digitalen Dingen in Kindertageseinrichtungen“ sein 

können. Auf Sei ten der pädagogischen Teams und 

Lei tungen werden einersei ts Potenzia le, die solche 

Spiel formen bergen, noch nicht ausreichend gese-

hen und es fehl t  ihnen anderersei ts an Alternat iven. 

Sprich, innovative Formate digitalen Spielens, die den 

pädagogischen Haltungen der Teams und Leitungen 

gerecht werden, die altersgerecht und kindorient iert 

s ind, v ie l fä l t ige Lernmögl ichkei ten und Nutzungssi-

tuationen bieten sowie vom pädagogischen Personal 

gesteuert und damit als pädagogisch wertvoll bewertet 

werden können, müssten verstärkt entwickel t  und 

verbrei tet werden.

Mit fo lgenden fünf Punkten werden abschl ießend 

Schlussfolgerungen aus den vorgestel l ten Ergebnis-

sen gezogen, die berei ts bestehende Forderungen 

unterstützen und wissenschaft l ich fundieren:

•	 Die Kind- und Zukunftsorientierung muss 
in der Entwicklung von Konzepten für die 
„digitale Bildung in Kindertageseinrich-
tungen“ gestärkt werden.
Kindorient ierung muss das zentrale Kri ter ium für 

die Entwicklung und Umsetzung unterstützender 

Angebote sein. Dabei geht es um ein Erfassen 

der aktuel len Si tuat ion, aber auch darum, den 

Bl ick in die Zukunft zu wagen und Konzepte zu 

entwickeln, die zumindest mit te l f r is t ig mit den 

Entwicklungen sinnvol l  Schr i t t  hal ten. Kinder 

br ingen ihre Medienerfahrungen, insbesonde-

re auch Erfahrungen im Umgang mit mobi len 

Medien und Internet, in die Kindertageseinr ich-

tungen mit. Somit s ind diese Erfahrungen hier 

aufzugreifen. Dabei ist es nicht zukunftsweisend, 

digitale gegen analoge Medien auszuspielen, wie 

es te i ls in den Hal tungen von Lei tungsverant-

wortl ichen und Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 

erkennbar wurde. Zukunftsweisend ist v ie lmehr, 

die Potenziale al ler Mediengattungen zu nutzen, 

um Kinder für ein Leben in einer mediat is ier ten 

Lebenswelt stark zu machen, das nicht erst in 

der Zukunft stattf indet, sondern bereits heute für 

Kindergartenkinder Real i tät is t . So können mit 

Bi lderbüchern Erfahrungen mit digi ta len Medi-

en themat is iert oder auch mit e iner App Bi lder 

gestal tet werden.

•	 Fundierte Kenntnisse über das familiäre 
Medienhandeln sind Grundlage für die me-
dienpädagogische Konzeption.
Vom pädagogischen Personal wird die Bedeutung 

von mobi len, digi ta len Medien im Famil ienal l tag 

betont und tei ls wird der eigene Umgang mit 

diesen Medien im Kindergartenal l tag genau in 

Abgrenzung dazu begründet. So sol len Kinder 

nicht noch mehr Zeit mit Medien verbringen oder 

wahrgenommene Defizite in der Begleitung durch 

Eltern sollen durch pädagogische Angebote kom-

pensiert werden. Um aber auch im Bereich der 

Medienerz iehung eine Erz iehungspartnerschaft 

mit El tern aufbauen zu können, ist für Leitungen 

7.3	 SCHLUSSFOLGERUNGEN und AUSBLICK
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is t  d ie Einschätzung anderer digi ta ler Spiele 

eher negat iv. Nur in Ausnahmefäl len werden 

digi ta le Spiele mit der Entwicklung in anderen 

Bi ldungsbereichen (z. B. Sozia lkompetenzen) in 

Verbindung gebracht. Auffä l l ig ist, dass neuere 

medienbezogene Spiel formen, die digi ta le und 

analoge Räume verbinden, nicht angesprochen 

werden. Tei ls entsprechen aber gerade solche 

Spielansätze den spieler ischen Lernformen im 

Kindergartenal ter.

•	 Medienpädagogische Kompetenz muss flä-
chendeckend in die Ausbildung integriert 
werden.
Eines der zentra len Argumente gegen den Ein-

satz von mobilen, digitalen Medien in der frühen 

Bi ldung ist, dass dieser Einsatz nicht mit dem 

Anspruch der Leitungsverantwortlichen sowie dem 

der pädagogischen Mitarbei ter innen und Mitar-

beiter an die Quali tät ihrer Arbeit kompatibel sei. 

Um im Bereich der frühen Bi ldung zukunftsfähig 

zu sein, muss medienpädagogische Kompetenz 

somit strategisch und f lächendeckend in die 

Ausbi ldung integr iert werden. Damit wird die 

Grundlage geschaffen, Medien in unterschied-

l ichen Si tuat ionen unterstützend für die päda-

gogische Arbeit einzusetzen. Zugleich beinhaltet 

die medienpädagogische Kompetenz auch die 

Fähigkei t zur Beurtei lung, welche Arbei tsweisen 

mit welchen Medien s innvol l  s ind. Um hier mit 

aktuel len Medienentwicklungen Schrit t halten zu 

können, bedarf es dann zudem geziel ter Fort-

bi ldungs- und Informat ionsangebote und einer 

bedarfsgerechten Ausstat tung mit Technik.

wie Mitarbeitende eine differenzierte Kenntnis des 

famil iären Umgangs mit Medien notwendig. Dies 

muss über Einzelwahrnehmungen hinausgehen 

und wissenschaft l ich fundiert sein.

•	 Es sind innovationsförderliche Fortbil-
dungskonzepte für das ganze Team zu 
entwickeln.
Die Analyse der Hal tungen in den Einr ichtungen 

hat gezeigt, dass es teils konträre Positionen zwi-

schen Team und Leitung gibt. Gerade in solchen 

Konstel lat ionen ist es wicht ig, nicht nur einzelne 

Mitarbeiterinnen oder Mitarbeiter fortzubilden und 

darauf zu setzen, dass diese dann innovat ive 

Ansätze in die Einrichtungen tragen. Vielmehr ist 

es z ie l führend, Fortbi ldungskonzepte zu entwi-

ckeln, bei denen mit dem gesamten Team neue 

Ansätze kennengelernt und diese gemeinsam als 

Innovationen in den Einrichtungsalltag übertragen 

werden können.

•	 Wissen über digitale Spiel-Möglichkeiten 
ist Grundlage, um neuartige Spielkonzepte 
zu entwickeln.
Das pädagogische Personal s ieht Spielmög-

l ichkei ten mit digi ta len Angeboten überwiegend 

skeptisch. Hier wird ebenfalls Informationsbedarf 

s ichtbar. Wesent l ich ist dabei, dass die Mitar-

bei ter innen und Mitarbei ter sowie Lei tungsver-

antwort l iche nur einen Ausschni t t  an Spielmög-

l ichkei ten im Bl ick haben. Während Lernspiele 

grundsätz l ich eher posi t iv betrachtet werden, 
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Einrichtung Stadt/Land Einrichtungstyp 
(Gesamt)

Größe 
(Anzahl Kinder)

Träger

1 Land Kiga 46 Frei

2 Land Hort 50 Frei

3 Land Krippe, Kiga, Hort 76 Öffent l ich

4 Land Krippe, Kiga 75 Kirchl ich

5 Land Kiga 69 Kirchl ich

6 Land Krippe, Kiga 127 Öffent l ich

7 Land Kiga 150 Öffent l ich

8 Land Kiga 125 Kirchl ich

9 Land Krippe, Kiga, Hort 150 Kirchl ich

10 Land Krippe, Kiga 90 Öffent l ich

11 Stadt Hort 25 Frei

12 Land Krippe, Kiga 120 Kirchl ich

13 Stadt Kiga 125 Kirchl ich

14 Stadt Kr ippe, Kiga 32 Frei 

15 Stadt Kr ippe, Hort 24 Frei

16 Stadt Kr ippe, Kiga 62 Frei 

17 Stadt Kiga 100 Kirchl ich

18 Stadt Kr ippe, Kiga 87 Kirchl ich

19 Stadt Kiga 75 Kirchl ich

20 Stadt Kr ippe, Kiga, Hort 150 Frei

21 Stadt Kiga 16 Frei

22 Stadt Kiga 50 Kirchl ich

23 Stadt Kr ippe, Kiga, Hort 75 Frei

24 Stadt Kiga 60 Kirchl ich

25 Stadt Kr ippe, Kiga 33 Frei

26 Stadt Kr ippe, KiGa 111 Kirchl ich

27 Stadt Kiga 50 Kirchl ich

28 Stadt Kr ippe, Kiga, Hort 112 Kirchl ich

29 Stadt Hort 209 Kirchl ich

30 Stadt Kiga 50 Frei

31 Stadt Kiga 23 Frei

32 Stadt Kr ippe, Kiga, Hort 84 Frei

33 Stadt Kr ippe, Kiga, Hort 77 Frei

Übersicht der an der Studie betei l igten Einr ichtungen:

8	 ANHANG
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